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Nr. 101 


Flunlteich umwirbt den Palilan. 


Das politiſche Geſicht der Reiſe 
des Kardinals Pacelli nach Lourdes. 


Etwa 250 000 Pilger aus allen Teilen der Welt, darunter 
viele Träger fürſtlicher Namen, wie die Exkaiſerin Zita 
von Öfterreih und ihr Sohn Erzherzog Otto von 
Habsburg, 70 Erzbiſchöfe und Biſchöfe und 3000 Prieſter 
nahmen unter Führung des Kardinal⸗Staatsſekretärs 
Pacelli am Freitag zum Abſchluß des Heiligen Jahres 
an der feierlichen Prozeſſion des Heiligen Sakraments vor 
der Wundergrotte von Lourdes teil. 


Anſchließend richtete der Kardinal im Namen der 
verſammelten Gläubigen an Papſt Pius XI. ein 
Ergebenheitstelegramm, in dem die Hoffnung ausgeſprochen 
wird, daß die Wünſche des Heiligen Vaters für den Sieg 
der Barmherzigkeit und die Einigung unter den Völkern 
im Frieden des Herrn erhört werden möchten. Der Präſi⸗ 
dent der Republik, Lebrun, hat in einem Tele⸗ 
gramm an den Kardinal verſichert, „wie empfänglich Frank- 
reich für die wohltuende wirkſame Unterſtützung iſt, die das 
Oberhaupt der katholiſchen Chriſtenheit und fein Kardinal⸗ 
ſtaatsſekretär unaufhörlich der koſtbaren Sache des Friedens 
gewähren“. 


Als Außenminiſter Laval Anfang Januar d. J. zu 
ſeinen Verhandlungen mit Muſſolini in Rom weilte, 
ſtattete er dem Papſt einen viel bemerkten offiziellen Be⸗ 
ſuch ab, der von der franzöſiſchen Preſſe als endgültiger 
Abſchluß eines Zeitraums langjähriger Verſtimmung ge⸗ 
feiert wurde. Der Pariſer Korreſpondent der „Königsberger 
Allgemeinen Zeitung“ erinnert in dieſem Zuſammenhange 
daran, daß die Beziehungen zwiſchen Frankreich und dem 
Vatikan im Juli 1904 in Verbindung mit allerhand Zwi⸗ 
ſchenfällen während der Reiſe des Staatsſekretärs Loubet 
und des damaligen Außenminiſters Delcaſſe nach Koc ab⸗ 
gebrochen und erſt 1920, nach ziemlich ſchwierigen, durch 
Millerand geführten Verhandlungen wieder aufgenommen 
worden waren. 


t 1 

Die Erinnerung an die Umſtände, unter denen ſeinerzeit 
der Bruch erfolgte, als die Italieniſche Regierung noch in 
ſchärfſter Oppoſition zum Vatikan ſtand, war dennoch nicht 
ganz erloſchen, umſo weniger, als auch die offiziellen Be⸗ 
ziehungen durch die Kirchenpolitik der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung mancherlei Trübung erfuhren. Der zwiſchen 
Muſſolini und dem Vatikan abgeſchloſſene Lateranver⸗ 
trag hat den Papſt in ſeine Rechte als Staatsoberhaupt 
wieder eingeſetzt. Es war natürlich, daß die Anbahnung 
beſonders freundſchaftlicher Beziehungen zu Italien auch 
zur Anerkennung des weltlichſtaatlichen Charakters der 
Vatikanſtadt durch Frankreich führen mußte. In dem Be⸗ 
ſuche Lavals beim Papſt fand dieſe Anerkennung ihren 
Ausdruck. 


Daß dabei aber nicht nur Gründe diplomatiſcher Höf⸗ 
lichkeit, ſondern ſolche diplomatiſcher Zweckmäßig⸗ 
leit mitgeſprochen haben, lag von vornherein auf der 
Hand. Einmal wollte Frankreich ſeine führende Stellung 
als Schirmherr der katholiſchen Miſſionen, in denen 
es ein ausgezeichnetes Propagandawerkzeug 
erblickt, nicht ohne weiteres an Italien abgeben. Zum 
anderen ging Frankreich von der Erwägung aus, daß die 
Freundſchaft zu Italien auch die Freundſchaft zu allen 
Freunden Italiens vorausſetzte bzw. zur Folge haben 
müſſe. Der Gedanke, daß man ſich nicht nur auf weltlichen, 
ſondern auch auf geiſtlichem Gebiete den größtmöglichen 
Beiſtand für die eigenen Pläne und Abſichten ſichern 
müſſe, hat bei dem Beſuche Lavals ſicher eine Rolle geſpielt. 


Wenn jetzt der Papſt als persönlicher Vertreter für die 
Triduum⸗Feiern von Lourdes den höchſten kirchlichen Wür⸗ 
denträger Kardinal Pacelli nach Frankreich entſandt 
hat, wird man darin eine Erwiderung des offiziellen Be⸗ 
ſuches Lavals in der Vatikanſtadt erblicken müſſen, 
anderen aber auch einen Beweis dafür, daß die Bemühun⸗ 
gen Frankreichs um den Segen der Kirche für „ſeine Frie⸗ 
denspolitik“ nicht ganz erfolglos geblieben ſind. Vielleicht 
hat Staatsminiſter Louis Marin, der im Namen der 
Franzöſiſchen Regierung den Kardinal an der franzöſiſchen 
Grenze feierlich einholte und bis nach Marſeille geleitete, 
des Guten zuviel getan, wenn er in einem Trinkſpruch auf 
den Kardinal den Vatikan ohne weiteres als Schirmherrn 
der Friedensſache, die Frankreich vertrete, beſchlag⸗ 
nahmte. 


Aber die Antwort Pacellis läßt immerhin durchblicken, 
daß Frankreich ſeine Rechte als „älteſte Tochter der Kirche“ 
in den Augen des geiſtlichen Oberhauptes noch nicht ganz 
verloren hat und bei einigem Entgegenkommen der Fran⸗ 
zöſiſchen Regierung in kirchen⸗ und religionspolitiſchen 
Fragen der Vatikan vielleicht nicht abgeneigt wäre, die 
Schirmherrſchaft Frankreichs wenigſtens für beſtimmte 
Zwecke in Anſpruch zu nehmen. Unter dieſen Umſtänden 
würde man nicht überraſcht zu ſein brauchen, wenn in ab⸗ 
ſehbarer deit zwiſchen Frankreich und dem Vatikan Ver⸗ 
handlungen aufgenommen würden, in denen die fran- 
zöſiſche Kirchenpolitik einer leichten Reviſion unterzogen 
werden könnte. 
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59. Jahrg. 


Der Tag der Arbeit im Reich. 


Der nationale Feiertag der Arbeit iſt heute im ganzen 
Reiche feſtlich begangen worden. Er verſinnbildlichte, wie 
in den beiden Jahren vorher, die Geſchloſſenheit des 
werktätigen deutſchen Volkes, das in dem 
1. Mai nicht, wie in früheren Jahren, den Klaſſenkampf 
demonſtriert, ſondern vielmehr den Willen bekundet, in 
allen Schichten und Wirtſchaftszweigen eine gewaltige 
Front der Arbeit zu bilden. 

In allen Städten des Reiches iſt das geſamte ſchaffende 
deutſche Volk zu Kundgebungen für Führer und Reich auf⸗ 
marſchiert. Die größten Ausmaße nahm wieder der ge⸗ 
waltige Aufmarſch auf dem Tempelhofer Feld 
in Berlin an. 

Den Auftakt zu den Feſtlichkeiten bildete die Kund⸗ 
gebung der deutſchen Jugend im Berliner Luſtgarten. 
Neben den Führern der deutſchen Jugend nahmen an 
dieſer Kundgebung der Führer und Reichskanzler Adolf 
Hitler und Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels 
teil. Nach einer Anſprache des Reichsjugendführers Bal⸗ 
dur von Schirach ſang die Jugend unter Begleitung 
eines Muſikkorps mehrere Marſchlieder. Dann ergriff 
Reichspropagandaminiſter 


5 Dr. Göbbels 
das Wort, der u. a. folgendes ausführte: 


Die Parteien, die wir überwanden, traten uns manch⸗ 
mal entgegen mit dem Einwand, wer die Jugend habe, der 
habe die Zukunft. Wir haben ihnen die Jugend weg⸗ 
genommen und haben ihnen damit auch die Zukunft weg⸗ 
genommen, denn dieſe Jugend aus der Hitler-Jugend und 
dem Jungvolk iſt nicht zu uns gekommen wie ſo viele der 
Konjunkturritter, als das Reich ſchon erobert war, ſondern 
dieſe Jugend hat uns geholfen, das Reich zu erobern. Sie 
iſt die Avantgarde unſerer kämpfenden Reihen. In dieſen 


Staat, meine deutſchen Jungen und Mädel, müßt ihr 


hineinwachſen, ihr müßt dieſem Staat die Tugenden 
verleihen, die auch unſere Menſchen auszeichnen. Die Tu⸗ 
genden der Zuſammengehörigkeil, der Kameradſchaft, des 
Mutes und der Treue. Wenn die Alten uns manchmal 
nicht verſtehen können und wenn ſie ſagen, unſere Ideale 


von Volksgemeinſchaft und Zuſammengehörigkeit ſeien 
Illuſionen, nun meine Jungen und Mädel, dieſe Illu⸗ 


ſionen habt ihr zur Tatſache gemacht, ihr habt den Klaſſen⸗ 
gegenſatz überwunden und in ihren Gliedern marſchieren 
die Kinder von arm und reich und hoch und niedrig, ihr 
habt das Ideal der Treue zu eurer Parole gemacht und 
die Kameradſchaft iſt eure vornehmſte Tugend. Wenn ihr 
in den Staat hineinwachſt, ſo werdet ihr dem Staate dieſe 
Tugenden verleihen. a 

„Ihr werdet damit Deutſchland dem Ziel näher rücken, 
das der Führer ihm geſtellt hat, ein Land der Freiheit, der 
Ehre, der Treue und der Volksgemeinſchaft zu werden. In 
dieſem Sinne, meine Jungen und Mädels, ſteht ihr hier und 
wartet auf den Führer, der zu euch ſpricht. So wie er zu 
uns kommt, jo ſoll ihm unſer aller Dank⸗ und Treuegruß 
entgegenſchallen, Adolf Hitler, der Führer des Volkes, 
Adolf Hitler, der Führer der deutſchen Jugend, Sieg Heil!“ 


„Wir gehen einer ſtarken Zeit entgegen“. 


Fanfarenklänge kündigten dann die Ankunft des Führers 
an, der von der verſammelten Jugend mit begeiſterten und 
nicht endenwollenden Heilrufen begrüßt wurde. 


Der Führer 
wandte ſich dann an die Jugend mit folgender Anſprache: 


„Deutſche Jugend! Eine große Zeit iſt es, die ihr 
erlebt. Was Generationen oft nicht beſchieden, wird euch 
zuteil. Das Reich, das ihr nicht mehr kennt, das uns in 


ſeiner Größe aber unvergeßlich iſt, liegt weit hinter uns, 


die Zeit trauriger Zerriſſenheit, die es abgelöſt 
aber iſt zum großen Teil auch euch in junger und friſcher 
Erinnerung. Dem großen Reich folgte die traurigſte Zeit 
deutſcher Geſchichte. Der deutſche Fall, der Millionen Men⸗ 
ſchen auf das tiefſte erſchüttert hat, hat uns allen den Be⸗ 
fehl gegeben, zum Kampfe für ein neues junges Deutſch⸗ 
land, und dieſer Kampf, er begann zunächſt im Innern 
unſeres Volkes, dort mußten die Vorausſetzungen geſchaf⸗ 
fen werden für den Wiederaufſtieg der deutſchen Nation. 
Erſt mußte im Innern für eine neue Staats- und Volks⸗ 
führung das Volk ſelbſt geſtaltet werden. a 

Nach dieſer großen Arbeit der Regeneration im 

Innern kann erſt die Wiederaufrichtung des 

Reiches nach außen erfolgen. 

Dies alles, was wir heute erleben, iſt kein Zufall, nicht ein 
Geſchenk des Himmels, ſondern das Ergebnis unermeß— 
licher Anſtrengungen, dauernder Arbeit, größter Opfer und 
dieſe Wiederaufrichtung unſeres Volkes, das iſt und muß, 
meine deutſche Jugend, dein größtes Erlebnis ſein. 
Es iſt Generationen deutſchen Lebens keine ähnliche große 
Aufgabe geſtellt geweſen, Generationen konnten keine gleiche 
Aufgabe erfüllen, dem heutigen deutſchen Volk wurde es 
gegeben, eine Arbeit wohl für viele Jahrhunderte in 
wenigen Jahren zu leiſten und ihr erlebt dieſe Arbeit an 
euch und an unſerem Volk und dieſe Arbeit der deutſchen 
Volkwerdung iſt zugleich eure Aufgabe für die ganze deut— 
ſche Zukunft. Sie iſt eure Pflicht! Pe 


* 


Als der große Kampf um das neue Deutſchland begann, 
da habe ich mich bemüht, die deutſche Jugend den Parteien 
wegzunehmen, um ſie Deutſchland zu geben. Heute ſollt 
ihr Deutſchland allein gehören, ſo wie ihr aber Deutſchland 
gehört, ſo muß Deutſchland auch ſtolz ſein können auf euch 
und zwar nicht nur auf euch als Geſamtheit, ſondern auf 
euch als Einzelne. Und ſo habt ihr die Aufgabe, nicht nur 
euch als Geſamtheit zu prägen, ſondern auch als Einzelne 
in jene Form, die Deutſchland mit Stolz auf jeden von 
euch ſehen läßt. 

Jeder deutſche Knabe, Junge, deutſches Mädchen, ſie 
müſſen durchdrungen ſein von dem heiliger Pflichtbewußt⸗ 
ſein, Repräſentanten des Volkes zu werden, ſie müſſen durch⸗ 
drungen ſein daß ſie alles dies zu verkörpern haben, was 
Deutſchland auf ſein inneres Leben und ſein Volk ſtolz ſein 
laſſen kaun. Groß iſt das Geſchehen der Gegenwart, es 
würde vergeblich ſein, wenn es nicht eine dauerhafte deutſche 
Zukunft garantiert. Ihr ſeid ein Glied in der deutſchen 
Schickſalskette, ſorgt dafür, daß es ſtark bleibt. 


Wir gehen einer ſtarken Zeit entgegen. 


Wie heute der Wind um euch die Fahnen flattern läßt, ſo 
wird er vielleicht um Deutſchland in den nächſten Jahren 
Wolken und Gewitter aufziehen laſſen. 

Es ſoll uns nichts wanken machen laſſen können auf 
dieſer Welt, und ihr, meine deutſche Jugend, ſollt ein 
Garant ſein für die Zukunft unſeres deutſchen Volkes. 
Wenn ich euch grüße, ſo grüße ich damit Deutſchland, das 
Deutſchland der Ehre und des Fleißes, der Arbeit und der 
Treue, das Deutſchland des Friedens, aber auch der Tapfer⸗ 
keit. Deutſchland Sieg⸗Heil!“ 

Stürmiſche Heilrufe folgten dem Führer, als er den 
Luſtgarten verließ. A 


Der Maibaum im Berliner Luſtgarten. 


Der rieſige Maibaum aus dem Frankenwald wurde 
am Sonnabend durch eine Abteilung der Pionier⸗Lehr⸗ und 
Verſuchskompanie aus Rehhagen-Klausdorf im Luftgarten 
aufgerichtet und verankert. In einer ſtimmungsvollen 
Feierſtunde wurde er durch den Vertreter des Gaues 
Bayeriſche Oſtmark der NEDAP. der Stadt Berlin über⸗ 
geben. 


Der Rieſe aus dem Frankenwald zeigt ſich jetzt 
in dem ganzen prächtigen Schmuck, den man ihm angelegt 
hat. Hoch oben krönt über einem Kranz von Hakenkreuz⸗ 
flaggen das Sinnbild ariſchen Weſens, die Spitze. Von 
Goldſchnüren umkleidete Drahtſeile ziehen ſich ſtrahlen⸗ 
förmig von der Spitze herunter und tragen etwa zehn Meter 
über dem Erdboden den mächtigen, rot und golddurchwirkten 
Tannenkranz, von dem viele Hundert Bänder, dicht neben⸗ 
einander geſetzt und in allen Regenbogenfarben leuchtend, 
im Winde flattern. Die Spitze krönt ein gewaltiges Haken⸗ 
kreuz im Gewicht von zwei Zentnern, das auf einem 
halbmondförmigen Eichenlaubgewinde ruht. 


Nach einer Anſprache des Gau⸗-Abteilungsleiters 
Seſſelmann übernahm Bürgermeiſter Maretzky 
namens der Bürgerſchaft der Stadt Berlin mit Worten des 
Dankes den Maibaum in die Obhut der Stadt. Unter den 
Darbietungen zur Feier der übernahme fanden die Tanz⸗ 
borführungen der verſchiedenen Trachtengruppen Berliner 
Landsmannſchaften beſonderen Anklang. 

’ * 


Die Ehrenbezeugungen beim Deutſchland⸗ ; 
und Horſt Wefjel: Lied. 
Zur Beſeitigung von Meinungsverſchiedenheiten wird 
aus Berlin amtlich mitgeteilt, daß beim Spielen oder Sin⸗ 
gen des Deutſchland- und Horſt Weſſel⸗Liedes anläßlich 
feierlicher Veranſtaltungen im Freien von den nichtunifor⸗ 
mierten männlichen Teilnehmern neben der Erweiſung des 
Deutſchen Grußes auch die Kopfbedeckung abzunehmen iſt. 
Die uniformierten Teilnehmer grüßen durch Heben des 
rechten Armes. 8 ö 


Vert der deutſch⸗engliſchen 
N 15 Flottenbesbrecungen 


Wie DNB aus London meldet, find die deutſch⸗engliſchen 
Flottenbeſprechungen bis zu der Zeit vertagt worden, da der 
Führer und Reichskanzler Hitler eine programmartige 
außenpolitiſche Erklärung abgegeben hat, die Mitte Mai 
erwartet wird. 

Nach der am Montag im Unterhauſe abgegebenen Er⸗ 
klärung Simons über den Bau von 12 deutſchen U-Booten 
hält man ſich in England mit einer gewiſſen Selbſtironie vor, 

daß es verhältnismäßig gelaſſen zuſehen konnte als Deutſch⸗ 
land 36 Divifionen forderte, daß aber jetzt angeſichts der 
doppelten Bedrohung aus der Luft und urch das Unterſee⸗ 
boot die Zeit für philoſophiſche Objektivität vorbei iſt. So 
lächerlich es klingt, die 12 kleinen Unterſeeboote find den 
Eugländern in die Knochen gefahren, als ſtände ſchon eine 
deutſche Dreadnought⸗Flotte vor Dover. Auf dieſe Pſychoſe 
iſt auch die engliſche Preſſe abgeſtimmt. 4 3 
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rung anzudeuten. Der 


fo fuhr Präſident Greifer fort, 


Megierungserflärung im Danziger Bolfstag. 


Vertrauen für den Senat. Die neue Geichäftsordnung angenommen. Danzig und Polen. 


der bei der letzten Völkerbund⸗ 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 30. April. 

Die meiſten der nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten ſind 
in Uniform erſchienen. Bei den Sozialdemokraten bemerkt 
man nach langer Zeit wieder den Abg. Brill. 

Präſident v. Wnu ck wies in ſeiner Eröffnungsanſprache 
darauf hin, daß ſchon im alten Volkstage die NSDAB mehr 
als die Hälfte der Abgeordneten gehabt habe und dadurch in 
der Lage war, allein Beſchlüſſe zu faſſen. Die Wahl von 1985 
habe die Beſtätigung der Bevölkerung gebracht, daß ſie die 
alleinige Mehrheit der Nationalſozialiſten wolle. 

Der Präſident gab ſodann bekannt, daß Senatspräſident 
Greiſer die Senatoren Rettelſky, Huth und Beck, 
ſowie der Präſident der Bank von Danzig Schaefer ſämt⸗ 
lich auf der Lifte 1 (NSDAP) gewählt, ihre Wahl zu Abge⸗ 
ordneten nicht angenommen hätten. An ihre Stelle rückten 
auf der Lifte 1 nach der Abg. Schelm, Temp, Wier⸗ 
einſky⸗Kaiſer und Gall. Da auch Senator Wiereinſky⸗ 
Kaiſer die Wahl nicht annahm, wurde an ſeiner Stelle der 
Abg. Schulz einberufen. 


Als erſter meldete ſich der Abg. Weber (SPD) zum 
Wort, als der Präſident die Wahl des Volkstagspräſidenten 
aufrief. Er erklärte, ſeine Fraktion könne zur Wahl des 
Volkstagspräſtdenten keine Stellung nehmen. Wenn er auch 
nicht davon reden wolle, daß die Gültigkeit derletzten 
Wahl angefochten werde, ſo könne ſich ſeine Fraktion 
doch nicht an der Wahl des Präſidiums beteiligen, da ſie den 
neuen Volkstag nicht als Ausdruck der wahren Meinung der 
Bevölkerung anſehen könne und nicht in der Lage ſei, die 
gegenwärtige Mehrheit anzuerkennen. Er 
hoffe, daß dieſer Volkstag bald durch einen neueren, der 
wahren Volksmeinung entſprechenden abgelöſt werde (Heiter⸗ 
keit bei der NSDAP). 

Präſident v. Wnuck 


wurde darauf mit den Stimmen der Nationalſozialiſten zum 
Präſidenten des Volkstages wieder gewählt. 
Nach Annahme einer neuen Geſchäftsordnung wurde 


der Vorſtand des Voltstages 


ergänzt. Bizepräfidenten wurden die Abg. Andres und 
Tholius. Die ſämtlichen Mitglieder des Volks⸗ 
tagsbureaus ſind nunmehr Nationalſozia⸗ 
liſten. Sodann wurden die Ausſchüſſe gewählt, die 
ſich jeweils aus fünf Nationalſozialiſten und je einem Ab⸗ 
geordneten des Zentrums und der Sp zuſammen⸗ 
ſetzen. 9 
Auf die Tagesordnung geſetzt wurde ſodann eine 
Erſatzwahl für den Senat, 

da es ſich nach den Worten des Präſidenten von Wnuck als 
notwendig erwieſen habe, daß der Poſten des Vizepräſiden⸗ 
ten des Senats wieder beſetzt werde. Als Vizepräſident 
des Senats wurde in namentlicher Abſtimmung, an der 


ſich nur die Nationalſozialiſten beteiligten, Senator Huth 


gewählt. > 
Sodann brachte die NSDAP eine ’ 
Vertrauenserklärung für den Senat 


ein, die von Abg. Andres begründet wurde. Er wies 
darauf hin, der Präſident Greiſer habe ſeinerzeit bei der 
Auflöſung des Volkstages erklärt, daß die Regierung nach 
der Volkstagswahl zurücktreten werde. Dieſer Rücktritt 
ſei aber überflüſſig geworden, nachdem die überwiegende 
Mehrheit der Bevölkerung durch die Wahl am 7. April 
zum Ausdruck gebracht habe, daß ſie die Politik der Regie⸗ 
rung billige. 

Abg. Weber (SPD) erklärte für ſeine Fraktion, einer 
ſolchen Vertrauenserklärung „aufs entſchiedenſte wider⸗ 
ſprechen“ zu müſſen. (Stürmiſche Heiterkeit bei der 
NSDAP.) Der Zentrumsvertreter Ag. Kurowſki er- 
klärte, daß ſeine Fraktion gegen dieſe Vertrauenserklärung 
ſtimmen werde. . ; 

An der darauf folgenden namentlichen Abſtimmung 
beteiligten ſich 70 Abgeordnete, davon lauteten 26 auf Nein, 
einer auf Enthaltung (vermutlich eine Stimme der Polen) 
und 43 auf Ja für die Vertrauenskundgebung, die damit 
angenommen war. 

Hierauf erſchien 5 


Prüſident Greifer, 


gefolgt von fait ſämtlichen Mitgliedern der Regierung, und 
gab eine bedeutſame Erklärung für die Regierung ab, in 
der er eingangs betonte, daß jede parlamentariſche Neu⸗ 
wahl bisher ein Kopfzerbrechen und viele Mutmaßungen 
über die Kursrichtung des neuen Regiments und über ſeine 
perſonelle Zuſammenſetzung zur Folge gehabt habe. Auch 
jetzt bei dieſer Neuwahl ſeien dieſe Fragen in verſtärktem 
Maße wiederum in Danzig aufgetaucht und erörtert worden. 
Die Nationalſozialiſtiſche Regierung habe die Vertrauens⸗ 
frage zwiſchen ſich und der Bevölkerung geklärt und ſehe 
nach dem Ergebnis dieſer Volkstagswahl 


keine Veranlaſſung, die Zielſetzung ihrer 
Politik irgendwie abzuändern 


oder durch perſonelle Veränderungen innerhalb der Regie— 
bisherige Kurs ſei ver⸗ 
trauensvoll bejaht worden und habe ſich auf allen Ge⸗ 
bieten des öffentlichen Lebens bewährt. 

Die Regierung ſelber habe ſich in ihrer Zuſammen⸗ 
ſetzung als ein in allen Teilen gut eingeſpieltes und zu— 
ſammenarbeitendes Ganzes erwieſen, ſo daß in beiden 


Richtungen die Hoffnungen der ewig geftrigen 


Bierbankpolitiker und Stammtiſchphiliſter 
nicht erfüllt werden können. ee 
In der 


inneren Politik, 


0 wird die Regierung der 
Freien Stadt Danzig ebenſo wie bisher 


ſtreng die von der Verfaſſung gezogenen 
a! Grenzen beachten. N 


Jedoch ſtehe ich auf dem Standpunkt, daß auch die Danziger 
Verſaſſung, die als eine der demokratiſchſten Verfaſſungen 
der Welt anzuſprechen iſt, genug Spielraum offen läßt, um 
der Willensäußerung der Danziger Bevölkerung im natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Sinne Genüge zu verichaffen. Ich freue 
mich, bei dieſer Gelegenheit feſtſtellen zu können, daß ich 


mich mit meiner Auffaffung in Gemeinſchaft 
mit dem hohen Vertreter des Völkerbundes 


in Danzig befinde, 
tagung in Genf einen gleichen Standpunkt eingenommen 
hat. 


Die Danziger Regierung hat aber bei einem Heran⸗ 
gehen ihres innerpolitiſchen Kurſes an die äußerſte Grenze 
der Verfaſſungsmäßigkeit ein jo gutes und ruhiges Ge⸗ 
wiſſen, daß ſie die Erledigung der lauten Proteſte und 
des Streites hierüber getroſt nicht nur ihren eigenen Ju⸗ 
riſten, ſondern den beiten Juriſten der Welt über⸗ 
laſſen wird. Die Regierung verfolgt mit Sorge 


das Treiben einiger politiſcher Gruppen, 


die bewußt auf eine Zerſetzung und Zerſtörung der mit 
größten Opfern und Mühen erkämpften und hergeſtellten 
Volksgemeinſchaft hinarbeiten. Die Volksgemeinſchaft als 
Sammelbecken aller ihr deutſches Volkstum betonenden und 
in Achtung und Aufrichtigkeit zueinanderkommenden Men⸗ 
ſchen in Danzig war die Grundlage für die Verteidi⸗ 
gung des deutſchen Charakters der Freien Stadt 
und des politiſchen und wirtſchaftlichen Selb ſt beh au p⸗ 
tungswillens ſeiner Bewohner. Der Senat kann es 
nicht und wird es in Zukunft noch weniger dulden, daß dieſe 
Grundlage zerſtört wird. In dieſer Unduldfamkeit wird der 
Senat ſich nicht davon abhalten laſſen, die⸗ 
jenigen Maßnahmen zu ergreifen, die er für 
notwendig hält, auch wenn fie hart find. 
Preſſeerzeugniſſe, die dieſem Grundſatz zuwider⸗ 
handeln, können und dürfen wir in Zukunft noch weniger 
dulden als bisher. (Bravo bei der NSDAP) 


Die nationalſozialiſtiſche Auffaſſung 
f über Religion und Kirche 


ſteht auf jo hoher Warte, daß fie eigentlich gerade von den- 
jenigen verſtanden und verteidigt werden müßte, die den 
religiöſen Standpunkt zum Leitmotiv ihres Handelns zu 
machen vorgeben. Mit banger Sorge verfolgt die Regie⸗ 
rung den immer mehr um ſich greifenden Meinungsſtreit 
und die Auseinanderſetzungen über religiöſe und kirchliche 


Fragen. Ich habe es bisher abgelehnt und werde es auch 


in Zukunft tun, den Machtapparat des Staates für die eine 
oder die andere Richtung dieſes Kirchenſtreites einzuſetzen. 
Eins muß aber einmal öffentlich geſagt und in aller Schärfe 
betont werden: 


Als verantwortlicher Chef einer Regierung iſt es 
mir gleichgültig, ob ein Danziger Staatsbürger auf 
katholiſche oder evangeliſche Art den Weg zu ſeinem 
Herrgott findet, maßgeblich für mich iſt nur die Arbeit 
derjenigen Geiſtlichen, die dafür ſorgen, daß die An⸗ 
gehörigen dieſes Staates überhaupt den Weg zu 
ihrem Herrgott finden. 


Der Weg zum Herrgott führt aber nicht über die Ebene 
des politiſchen Tageskampfes. Bei Beachtung einer ſolchen 
Trennung der Gewalten wird jede Kirche und jede Re⸗ 
ligion und jeder Geiſtliche den ſtaatlichen Schutz finden, 


der ihm auf Grund der Danziger Verfaſſung zukommt und 


der zur Erfüllung ſeiner ſeelſorgeriſchen Pflichten not⸗ 
wendig iſt. (Bravo.) 

Wenn jedoch entgegen dieſer anſtändigen Auffaſſung 
Organiſationen oder Pfarrer beiderlei Koufeſſionen unter 
dem Deckmantel ihrer geiſtlichen Würde den Verſuch unter⸗ 
nehmen, den Staat oder ſeine Einrichtungen, von dem ſie 
leben und unter deſſen Schutz ſie ſtehen, zu bekämpfen oder 
herabzuſetzen, fo darf es nicht wundernehmen, daß ſtaat⸗ 
liche Machtmittel eingeſetzt werden, um hier 
Raiſon zu ſchaffen. (Bravo und Händeklatſchen bei 
der NSDAP.) 


PPP dbb 
leberfall auf einen Diakon. 


Über einen neuen ſchweren Überfall wird uns 
aus dem Kreiſe Berent in Pommerellen berichtet. 


Nach einer Bibelſtunde, die unter Leitung des evan⸗ 
geliſchen Diakons Lyſius aus Neu Bartoſchin, Kreis 
Berent, ſtattfand, begaben ſich die Teilnehmer, etwa 60 junge 
evangeliſche Deutſche, auf den Nachhauſeweg. Dabei wurden 
fie von einer Gruppe polniſcher Burſchen ü ber fallen. 
Der Diakon Lyſius wurde auf einen Hof geſchleppt und dort 
mit Zaunlatten und Meſſern derart bearbeitet, daß er mit 
Br Verletzungen in ein Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. 


Drohungen? 


Die „Dako“ meldet aus Danzig: 


In einem Artikel bringt das in Thorn herauskommende 
Blatt „Gazeta Gdanſka“ Ausführungen, die in ihrer Form 
als Drohungen gegenüber Danzig und gegen⸗ 
über den Deutſchen in Polen aufgefaßt werden 
müſſen. Das Blatt behauptet eingangs, „daß in Danzig 
eine ſyſtematiſche Aktion der Verfolgung derjenigen ein⸗ 
geſetzt habe, die für die polniſche Liſte geſtimmt haben“. Der 
Beweis für dieſe Behauptung wird allerdings ſchuldig ge⸗ 
blieben. Anſtatt eines ſolchen Beweiſes wird aber ganz 
offen mit Vergeltungsmaßnahmen gegenüber den Deut- 
ſchen in Polen gedroht. So heißt es u. a.: 


„Das Unrecht muß liquidiert werden, da eine 
Gegenaktion dem deutſchen Lager mehr Schaden zu⸗ 
fügen kann, als die obengenannte Aktion imſtande 

iſt, im polniſchen Lager anzurichten.“ 

Weiter heißt es dann nach der Behauptung, daß die 
Polen unberechtigt aus den Wohnungen gewieſen und aus 
der Arbeit entlaſſen würden: 


„Wir appellieren an die Brunuenvergiſter, daß ſie 
aufhören, die Polen zu ſchädigen. Wir richten einen 
heißen Appell an fie, da uns die Normalifierung des 
Zuſammenlebens der Polen und Dentſchen auf dem 
Gebiet der Freien Stadt am Herzen liegt. Es geht 
uns darum, daß wir den deutſchen Einwohnern in 
der Kaſchubei und anderen Orten der Republik bal⸗ 
digſt mitteilen können, daß die Lage der Polen in der 
Freien Stadt ebenſo iſt wie ihre Lage in Polen.“ 

Unjere Stellung zu dieſem Problem iſt bekannt. Wir 
wünſchen uns Deutſchen in Polen ebenſo wie allen Polen 
in Danzig und im Reich ein Leben im Frieden, Gleichbe⸗ 
rechtigung und Arbeit. ’ . 


— 


volitiſche und völkiſche Gegenſätze aufeinander prallen. 


Danziger Wahlſpruch „Nec temere, nec timide“ furchtlos 


Die Aufbauarbeit des nationalſozialiſtiſch regierten 
Danzigs iſt ſchwer und erfordert in ihrer Zielſetzung 


die Heranziehung aller aufbauwilligen Kräfte, 


ſo daß es nicht geduldet werden kann, wenn der Verſuch ge⸗ 
macht wird, dieſe Aufbauarbeit in irgendeiner Weiſe zu 
ſtören oder zu ſabotieren. 

Derjenige, der bereit iſt, an dieſem Aufbauwerk mit⸗ ö 
zuarbeiten, wird den Schutz des Staates bei allen ſeinen 
Handlungen in voller Größe verſpüren. Wer aber den 
Verſuch unternimmt, ſich dagegen zu ſtellen, muß es ſich 
gefallen laſſen, daß die vom Nationalſozialismus zum Frie⸗ 
den ausgeſtreckte Hand ſich auch einmal zur Fauſt ballt, die 
zum Schlagen ausholt. (Zuſtimmung.) 


Die wirtſchaftliche Situation Danzigs 
wird im weſentlichen nicht durch Danzig ſelber beſtimmt, 
ſondern durch das Zuſammenwirken aller möglichen Fak⸗ 
toren außerhalb unſerer Grenzen. Die Freie Stadt 
Danzig, eingelagert zwiſchen zwei großen europäiſchen 
Staaten, Deutſchland und Polen, kulturell, blutmäßig und 
weltanſchaulich verbunden mit dem einen, zwangsweiſe 
wirtſchaftlich zuſammengeſchloſſen mit dem anderen, iſt 
ſelbſtverſtändlich ein Spielball in der Hauptſache derjenigen 
Kräfte, die in dieſen beiden Großſtaaten zur Auswirkung 
kommen. Dieſes Kräfteſpiel legte der wirtſchaftlichen Ent⸗ 
wicklung der Freien Stadt bisher vielerlei Hemmungen 
auf. Die Initiative des Privatunternehmens und die 
Planung des Staates waren in ihrer Entſchlußfähigkeit 
und in ihrer Zielſetzung nicht frei, ſondern ſtießen ſich an 
den harten Tatſachen wirtſchaftlicher und politiſcher Art im 
gemeinſamen Lebens⸗ und Wirtſchaftsraum. Trotz all 
dieſer Hinderniſſe hat es die Nationalſozialiſtiſche Regie⸗ 
rung bei der 

Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 


zu Leiſtungen gebracht, die neidlos von Freunden und Fein⸗ 
den anerkannt werden. N 

Außenpolitiſch wurde ſeit Beſtehen der Freien Stadt die 
Sitnation von dem 


Verhältnis Danzigs zu Polen 
beſtimmt. Die auf dieſem Wege ſchier unüberwindlichen 
Schwierigkeiten, die zu einem Pulverfaß Europas zu 
werden drohten, ſind durch die energiſche Zielſetzung des 
Nationalſozialismus angepackt und zum großen Teil be⸗ 
ſeitigt worden. An dieſer Zielſetzung wird ſich auch 
in der jetzigen Regierung nichts ändern. Unſer 

ille, ein 


freundſchaftliches Verhältnis zu unſerem Nach⸗ 
barſtaat Polen 


zu finden, welches gekennzeichnet wird durch die Einhaltung 
und Beachtung der dieſes Verhältnis betreffenden Verträge 
und der über dieſes Verhältnis abgeſchloſſenen Abkommen, 
iſt rach wie vor vorhanden und es wird unſererſeits nicht an 
Bemühungen fehlen, dieſen Willen in ſeiner Zielſetzung zu 
ER, Es darf bei diefer Gelegenheit feſtgeſtellt werden, 
daß die 


freie Betätigung aller polniſchen Staatsbürger 


im Gebiet der Freien Stadt Danzig nicht nur in normalen 
Zeiten gewährleiſtet iſt, ſondern insbeſondere auch dann vor⸗ 
handen war, wenn, wie in den Wochen des Wahlkampfes, 


Die Regierung der Freien Stadt Danzig ſieht mit Be⸗ 
ſorgnis auf die Tatſache, daß eutſtellte und unwahre Be⸗ 
hauptungen und Berichte über eine Beeinträchtigung der 
Willensfreiheit polniſcher Staatsbürger in Danzig mit 
dazu geführt haben, eine Grundlage für 


Auseinanderſetzungen zwiſchen dem polniſchen 
Volkstum und der deutſchen Minderheit 


in der näheren Umgebung des Danziger Grenzgebietes zu 
bilden. 

Die Danziger Regierung wird ſich durch ſolche irre⸗ 
führende Stimmungsmache, die ja durch einen Beſuch in 
Danzig ſehr ſchnell widerlegt werden könnte, nicht beirren 
laſſen in ihrer konſequenten außenpolitiſchen Zielſetzung. 
Wenn dieſer über ein Jahrzehnt hindurch währende leidige 
Zankapfel durch die Initiative der Nationalſozialiſtiſchen 
Regierung und die Einſicht der polniſchen Staatsführung 
auch beſeitigt worden iſt, jo ſieht der Senat doch mit Be- 
ſorgnis, 

daß von ſeiten der Oppoſition innerpolitiſche Kon⸗ 

fliktſtoffe in vollkommen entſtellter Form an die 
Inſtanzen des Völkerbundes herangetragen werden, 
um dem nationalſozialiſtiſch regierten Danzig außen⸗ 
politiſche Schwierigkeiten zu bereiten. 


Mit dem ruhigen Gewiſſen eines Mannes, der reſtlos 
ſeine Pflicht erfüllt hat, ſieht die Regierung der Erledi⸗ 
gung dieſer Fragen in Genf entgegen. Der Standpunkt 
der Regierung baſiert auf dem Recht, auf den Verträgen 
und auf der Verfaſſung. über die Auslegung von Ver⸗ 
trägen und von Verfaſſungen kann man natürlich verſchte⸗ 
dener Meinung ſein. Die Regierung iſt ſich jedoch auch in 
dieſen Situationen ihres Rechtes ſo ſtark bewußt, daß ſie 
getroft bei den 


Auseinanderſetzungen in Genf 


und zu den Eutſcheidungen der internationalen Richter 
ihren Standpunkt vertreten kann. Sie wird ſich ihr Handeln 
nicht von anderen diktieren laſſen, ſondern getreu dem alten 


und mutig, wie auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens, 
ſo auch hier, ihren Weg gehen. 

Die Regierung geht ſomit, getragen vom Vertrauen der 
übergroßen Mehrheit der Danziger Bevölkerung, an die , 
Arbeit für das deutſche Danzig, für feine Bewohner und für 
das deutſche Volk. (Stürmiſches Händeklatſchen bei der 
NSDAP). 

Über einen ſozialdemokratiſchen Antrag auf Beſprechung 
der l Erklärung ſoll der Alteſtenausſchuß ent⸗ 
ſcheiden. ’ 

In einer neuen Sitzung fand dann 

die Wahl der Stadtbürgerſchaft 
ſtatt Danach wird ſich die Vertretung der Stadt Danzig 
zuſammenſetzen aus 33 Nationalſozialiſten, 9 Zentrums 
leuten, 8 Sozialdemokraten, 2 Deutſchuationalen, 1 Kommu⸗ 
niſten, 1 Polen, zuſammen alſo 54 Stadtbürgern. 


+ 1,80 CH 1,6), Einlage . . (+ 290, Schieben 
* „36), e an 1 
die Meldung des Vortages.) 


en ende DE a A 


Altes, was wir haben, muß Tteben 

im Dienft, wo es nicht im Dienft 

ſteht, To ſteht es im Raub. 
Eutber. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 1. Mai. 


Zeitweiſe aufheiternd. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe Aufheiterung bei leicht anſteigenden 
Temperaturen an. 


Die Apfelſinenpreiſe. 

Durch Verordnung des Miniſterrats vom 13. März 
1935 war die Einfuhr gewiſſer Waren, darunter Bana⸗ 
nen, Zitronen, Apfelſinen, Kaffee, Tee, Kakao, Safran, 
Cardamom, Pfeffer, in das polniſche Zollgebiet zeit⸗ 
weilig verboten. Dieſe Sperre hat jetzt am 
30. April ihr Ende erreicht. Praktiſch hat ſie kaum 
beitanden, da die vorbezeichneten Waren zur Einfuhr weiter 
zugelaſſen waren, wenn ſie ſpäteſtens am 13. März zur 
direkten Einfuhr in das polniſche Zollgebiet aufgegeben 
und innerhalb von 30 Tagen nach Inkrafttreten der Ver⸗ 
| ordnung, d. h. ſpäteſtens am 13. April, zur Zollabfertigung 
N angemeldet wurden. N 
| Die Erwartungen, die man ſeinerzeit an die Zoll⸗ 
| ermäßigung für Apfelſinen knüpfte, nämlich daß dieſe 

Früchte auch den ärmeren Bevölkerungskreiſen zugänglich 

gemacht würden dadurch, daß man den Preis entſprechend 

feſtſetzte, hat ſich leider nicht voll erfüllt. Zwar haben die 
| zuſtändigen Behörden, jo in Bromberg der Magiſtrat als 
Verwaltungsbehörde erſter Inſtanz, in dieſer Hinſicht den 
beſten Willen bekundet, indem ſie einen Höchſtpreis für 
Apfelſinen, und zwar in Höhe von 1,30 Ztoty für ein Kilo, 
feſtſetzten. Aber dieſer Höchſtpreis war ſchon nach kurzer 
Zeit völlig in Vergeſſenheit geraten, und als dann die 
beſſeren italieniſchen Sorten auf dem Markt erſchienen, die 


Preiskurve bis faſt zur doppelten Höhe des urſprünalich 
behördlich feſtgeſetzten Höchſtpreiſes emporentwickelt. Man 
las davon, daß die Goͤingener Handelskammer mit den 
Importeuren der italieniſchen Früchte über den Preis 
derſelben verhandelte, und daß ſie entſchloſſen war, wenn kein 
Einvernehmen zu erzielen wäre, von ſich aus einen Höchſt⸗ 
preis feſtzuſetzen; aber die bezüglichen Verhandlungen 
ſcheinen ſchon im Anfangsſtadium ſtecken geblieben zu ſein; 
durch weſſen Schuld, wiſſen wir nicht. Jedenfalls recht⸗ 
fertigt . die etwas höhere Seefracht von Italien 
kaum die Verdoppelung der Detailpreiſe der italieniſchen 
Ware im Verhältnis zur ſpaniſchen. In weſſen Taſche 
der durch die höheren Preiſe erzielte höhere Gewinn fließt, 
iſt für den Fernſtehenden ſchwer feſtzuſtellen; die Detailliſten 
dürften dabei nicht erheblich in Betracht kommen, da die 
Konkurrenz hier foſort ausgleichend wirkt. 

Im übrigen haben wir nichts davon vernommen, daß 
die hieſige Anordnung wegen der Höchſtpreiſe zurückgenom⸗ 
men worden wäre; wenn ſie aber nicht aufgehoben iſt, 
müßte ſie noch in Kraft ſein. Ob ſie allerdings praktiſch 
noch in Funktion geſetzt werden könnte, nachdem die Preiſe 
ſich lange Zeit ohne behördlichen Eingriff ſelbſtändig ent⸗ 
wickelten, erſcheint ſehr fraglich. Ohne erhebliche Schädi⸗ 
I des Detailhandels wäre dies jedenfalls nicht durch⸗ 

rhar. 


1 Der Stadtarzt Dr. Nowakowſki kann in der Zeit vom 

5 1. bis 27. Mai, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage, 
nur von 13—14 Uhr in feinen Amtszimmer, Burgſtraße 
(Grodzfa) 25, Intereſſenten empfangen. 


Ss Ein Bromberger Künſtler im Breslaner Sender. 
| Organiſt Georg Jaedeke iſt vom Reichsſender 
N Breslau eingeladen worden, ein Orgelkonzert mit 
Werken von Joh. Seb. Bach zu geben. Die Sendung er⸗ 
folgt am Donnerstag, dem 2. Mai, von 23.15—24 Uhr aus 
der Katharinenkirche zu Breslau. 


S Ein ungewöhnliches Bild bot der 1. Mai. Ein 
Schneefall, der in den Abendſtunden des 30. April ein⸗ 
geſetzt hatte, gab der Stadt und den Parkanlagen ein 
minterliches Gepräge. Dicker Schnee, wie er in den 
Wintermonaten nicht auf unſeren Bäumen und Sträuchern 
gelegen hatte, laſtete am erſten Tage des ſogenannten 
Wonnemonats auf den Zweigen. Das Thermometer zeigte 
heute früh 0 Grad. 


8 Ehen werden in Bromberg geſchloſſen! Nicht weniger 
als 65 Eheſchließungen wurden während der Oſterfeiertage 
in Bromberg regiſtriert. 

$ Zwei ſehr ſchöue Anlagen hat die Stadtgärtnerei in 
Bleichfelde entſtehen laſſen, und war an beiden Seiten 
neben dem früheren Reichswaiſenhaus. Das Gelände an 
der früheren Kurfürſtenſtraße (Broniſtawa Pierackiego) 
wurde aufgeſchüttet und mit einer kleinen Steinmauer um 
geben, fo daß jetzt Treppen zu den eigentlichen Anlagen 
- hinaufführen. Die beiden Schmuckplätze finden allgemeine 


Anerkennung. 
s Mit der Axt auf den Gefängnisaufſeher. Der 36- 
jährige Schneider Juljan Stabrowa, der zurzeit im 


Gefängnis in Nakel eine längere Strafe abzuſitzen hat, ver⸗ 
ſuchte im Dezember v. J. zwei Schreiben einem Mitgeſan⸗ 
genen zuzuſtecken. Dies beobachtete der Gefängnisaufſeher 
Broniſſaw Krauſe. Als er dem Gefangenen die Brieſe 
aßnehmen wollte, warf er ſich auf die Erde und verſchluckte 
einen Brief, während der andere ihm abgenommen werden 
konnte. St. geriet darüber jo in Wut, daß er nach einem 
Schuppen im Gefängnishof lief, dort eine Axt ergriff und 
auf den Gefänanisaufſeher eindrang. Ein zweiter Gefäng⸗ 
nisaufſeßer, Theodor Knopf, eilte feinem Kollegen zur 
Hilfe. zog den Revolver und forderte den Wütenden auf, 
die Axt wegzuwerfen, was dieſer, dann, angeſichts der gegen 
ihn drohend gerichteten Waffe, auch tat. St. hatte ſich jetzt 
megen Beamtenbedrohung vor der Strafkammer des hieſi— 
gen Bezirksgerichts zu verantworten. Das Gericht verur⸗ 
teilte den Angeklagten zu ſieben Monaten Gefängnis. 


eine gewiſſe Erhöhung des Preiſes rechtfertigten, hat ſich die 


§ Wegen Diebſtahls hatten ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht die Arbeiter, der 34jährige Boleſlaw Nowiceki und 
der 3Sjährige Broniſtaw Chruscinſki von hier, zu ver: 
antworten. Die beiden Angeklagten, die bei der Firma 
Blumwe und Sohn beſchäftigt waren, hatten ſyſtematiſch 
12 Schraubſtöcke geſtohlen. Die Angeklagten, die ſich vor 
Gericht zur Schuld bekennen, wurden verurteilt, N zu 6 
Monaten Gefängnis und Ch. zu 3 Monaten Arreſt mit 
zweijährigem Strafaufſchub. 


s Ein Kellereinbruch wurde bei dem hier Chauſſeeſtraße 
(Grunwaldska) 42 wohnhaften Wladyſtaw Chmara ver⸗ 
übt. Die Einbrecher ſtahlen 20 Kilogramm Wurſtwaren. 
— Der hier wohnhafte Kaufmann Smigielſki meldete 
der Poliei, daß ihm während der Fahrt von Gdingen nach 
a im D⸗Zug ein photographiſcher Apparat geſtohlen 
wurde. \ 


S Gefährliches Spiel. Am Sonntag nachmittag ſpielten 
einige Knaben in der Kurfürſtenſtraße (Broniſtawa Pie⸗ 
rackiego) mit einem Taſchenmeſſer. Dabei entglitt einem 
der Jungen unabſichtlich das Meſſer und verletzte einen 
Freund am Unterſchenkel. Mit einer ſtark blutenden 
Wunde wurde der Knabe in das Kreiskrankenhaus zum 
Verbinden eingeliefert. 


Ein Unfall ereignete ſich heute früh in der Eliſabeth⸗ 
ſtraße (Sniadeckih). Ein 64jähriger Gepäckträger wurde 
von einem Lieferauto, deſſen Signale er wahrſcheinlich 
überhört hatte, erfaßt und zu Boden geriſſen. Durch das 
gleiche Auto wurde er ſodann zur Rettungsbereitſchaft ge⸗ 
bracht, von wo er nach Anlegung von Verbänden nach 
Hauſe entlaſſen werden konnte. 


§ Verunglückt iſt bei der Arbeit der 43jährige Stani⸗ 
Ham Chatas. Beim Holzhacken auf einem Laſtkahn 
ſprang die Axt ab und ſchlug auf den linken Fuß. Mit 
einer ſechs Zentimeter tiefen Wunde wurde Ch. in das 
Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 


$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
brachte infolge des winterlichen Wetters kein 
großes Angebot. Auch die Hausfrauen hielten es zu Haus 
offenſichtlich für angenehmer als draußen, denn die Nach⸗ 
frage war gering. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für 
Molkereibutter 1.20—1.30, Landͤbutter 1,20—1,25, Tilſiterkäſe 
1,20—1,30, Weißkäſe 0,20 0,30, Eier 0,75—0,80, Weißkohl 0,20, 
Rotkohl 0,25, Wirſingkohl 0,20, Zwiebeln 0,10, Mohrrüben 
0,10—15, junge Mohrrüben 0,70, Suppengemüſe 0,10, Radies⸗ 
chen 0,15, Salat 0,15 0,25, rote Rüben 0,10; Apfel 0,600, 70, 
Rharbarber 0,15, Spargel 1301,60; Gänſe 3.505,00, Puten 
6—8.00, Hühner 2—4,00, Tauben 1,20—1,30; Speck 0,55—0,60, 
Schweinefleiſch 0.450,60, Kalbfleiſch 0.600,80, Hammel⸗ 
fleiſch 0,60--0,70; Aale 11,40, Hechte 0901,10, Schleie 1,00, 
Karauſchen 0,60—1,10, Barſe 0.400,80, Plötze 0,25—0,50. 


nr 


Argenau (Gniewkowo), 29. April. Bei dem Land⸗ 
wirt Gaura in Kijewo erbrachen unbekannte Diebe den 
Stall und ſtahlen 13 Hühner und ein Schwein von ca. 80 
Pfund Gewicht. Bisher unbekannte Diebe drangen durch 
ein Fenſter in die Wohnung des Landwirts Fritz Meyer 
in Jurancice ein und ſtahlen einen Wintermantel, eine 


Joppe, ein Paar Stiefel, zwei Paar Schuhe und eine Hofe, 


in der fi 6 Zloty befanden. 
d. Gneſen (Gniezno), 30. April. 


nehmen, es handelt ſich um Fritz Haufer aus Nowawies⸗ 
Kröl. — Nach längerem Nachforſchen gelang es der Polizei, 
den bekannten Spitzbuben Roman Auguſtynowiez aus 
Szezytnik⸗Duchowe bei Gneſen ausfindig zu machen. — 
Einbrecher drangen bei dem Beſitzer Maciejewſki 
in Gacz ein und ſtahlen ein Schwein im Gewicht von zwei 
Zentnern, 17 Hühner und zwei Enten. 

Feuer brach auf dem Gehöft des Landwirts Grzy⸗ 
bomj fi in Zoͤiechowo bei Gneſen aus. Eingeäſchert wurde 
die Scheune und ein Stall. b 

überfallen auf dem Wege von Gaſawa nach 
Komratowo wurde die 15 Jahre alte Zoffſa Gorezewſka. 
Ein unbekannter Burſche entriß ihr die Handtaſche mit 
4,50 Zloty und die eingekaufte Ware, worauf er dann das 
Weite ſuchte. 


2 Gueſen (Gniezno), 1. Mai. Auf der ſehr ſteil ablaufen: 
den Domſtraße ſtürzte der Kaufmann Tomachowſki fo 
unglücklich vom Rade, daß er beſinungslos liegen blieb und 
ins Krankenhaus Beteſta gebracht werden mußte. 


z Neu⸗Strieſen (Strzyzewo⸗Smykowo), 1. Mai. In den 
letzten Nächten verſuchten Diebe in den Schweineſtall des 
Beſitzers Johann Gottfried einzudringen. Da ihnen ihr 
Vorhaben nicht gelang, fuhren ſie mit dem in der Nähe bereit 
gehaltenen Wagen an die Miete und ſtahlen dort Kar⸗ 
toffeln. 


2 Inowroclaw, 1. Mai. Ein furchtbarer Rache⸗ 
alt ſpielte ſich auf dem Wege bei Parchanie hieſigen Krei⸗ 
ſes ab. Ein gewiſſer Pacezkowſki aus Gaſek war in 
Abweſenheit des 22jährigen Wladyſlaw Wlodarſki aus 
Parchanie Dorf in deſſen Wohnung gedrungen und hatte 
dort die Nähmaſchine entwendet und in ſeine Wohnung 
nach Gaſek geſchafft. Als ſeine Tat dem W. bekannt 
wurde, ſchaffte Paczkowſki die Maſchine zu dem Arbeiter 
Przybyſz nach Modliborzyee. Mit Hilfe der Polizei konnte 
dem Wlodarſki jedoch ſein Eigentum wiedergegeben werden. 
Nun ſchworen die beiden dem Wl. Rache, lauerten ihm beim 
Nachhauſewege von der Arbeit auf der Chauſſee auf und 

„fielen mit Zaunlatten und einem Revolver über ihn her 
und bearbeiteten ihn dermaßen, daß er mit einem Bruch 
der linken Hand, vollſtändig unkenntlichem Geſicht 
und ſchweren Schlag verletzungen am ganzen Körper in das 
hieſige Kreiskrankenhaus eingeliefert wurde. 


( Pudewitz (Pobiedziſka), 30. April. Der 12jährige 


Sohn des Bäckermeiſters Grabinſki hatte ſich beim 
Fußballſpiel den rechten Arm zweimal ge⸗ 
brochen. 


gStargard (Starogard), 29. April. Bei der Stargarder 
Schützenbrüderſchaft hat bereits wieder der Som⸗ 
merbetrieb eingeſetzt. Am Sonntag fand das erſte dies⸗ 
jährige Schießen ſtatt. 

ss Zuin, 29. April. Am Sonntag entſtand um 3 Uhr 
morgens in der Möbelfabrik von F. Nowak in der Brom⸗ 
bergerſtraße Feuer, welches die Fabrik- und die Werk⸗ 
ſtatteinrichtung im Erdgeſchoß ſowie das Möbelmagazin im 
erſten Stockwerk vernichtete. Das Fabrik- und die an⸗ 
grenzenden Gebäude konnten vor den Flammen durch das 
ſofortige Eingreifen der Feuerwehr bewahrt werden. Der 
Schaden beträgt 10000 Zloty. Im Verdacht der Brand⸗ 
ſtiftung wurde der Eigentümer in Haft genommen. 


Ein Fahrrad wurde 
in einem unbewachten Augenblick auf der Wilhelmſtraße 
Ludwig Fenger geſtohlen. Es gelang, den Täter feſtzu⸗ 


J. G. L. 100. 
anſpruch für drei Monate haben, dürfte nicht ſtrittig ſein. 


Für einen Weltſtrafgerichtshof. 


Auswirkungen des Marſeiller Attentates - 
Beſtrafung internationaler Terrorakte. 


Eine der erſten Amtshandlungen des franzöſiſchen 
Außenminiſters Laval war die Entſendung eines Me⸗ 
morandums an den Völkerbund, in dem die Schaffung 
eines Weltſtrafgerichtshofes zur Sühne in- 
ter nationaler Terrorakte angeregt wurde. Der 
Völkerbund griff die Anregung auf und ſetzte einen Aus⸗ 
ſchuß ein, in dem elf Staaten vertreten ſind. Die Sprecher 
von England, Frankreich und Italien, Ungarn, Belgien, 
Polen, Rumänien, Sowjetrußland, Spanien, Schweiz und 
Chile ſind nunmehr in Genf zuſammengetreten, um die 
Möglichkeit der Durchführung einer internationalen Ge— 
richtsordnung zu beraten. NH 


Mangels anderer Unterlagen wird naturgemäß das 
franzöſiſche Memorandum die Grundlage der Verhandlun⸗ 
gen abgeben. Bemerkenswert iſt, daß nach dem franzöſi⸗ 
ſchen Vorſchlag 


nicht nur Staatsoberhäupter und Miniſter beſchützt, 
ſondern alle politiſchen Terror: und Sabotageakte 
beſtraft werden ſollen, 


wobei es gleich bleibt, ob ſich derartige Akte gegen Perſonen 
oder gegen Dinge und Sachen, alſo Eiſenbahnen, Gebäude 
uſw. richten. Weiter regt das Memorandum an, den Beſitz 
von Waffen und Munition, ſowie von Sprengſtoffen, die zu 
terroriſtiſchen Zwecken beſtimmt ſind, ferner die Anſtiftung 
und Beihilfe zu Terrorakten unter die Strafbeſtimmungen 
des Geſetzes zu ſtellen. 


Wie ſoll nun aber der internationale Gerichtshof be⸗ 
ſchaffen ſein, der auf Grund dieſes Geſetzes ein Urteil fällen 
ſoll? Hier knüpft die franzöſiſche Denkſchrift an den Fall 
Pawelitſch an, der an dem Marſeiller Attentat betei⸗ 
ligt geweſen ſein ſoll, weshalb Frankreich von Italien die 
Auslieferung verlangte, da Pawelitſch unmittelbar nach dem 
Marſeiller Attentat Frankreich verlaſſen und ſeinen Auf⸗ 
enthalt in Italien genommen hat. Er wurde zwar von 
den italieniſchen Behörden verhaftet, doch verweigerte die 
Italieniſche Regierung die Auslieferung. Um eine Wieder⸗ 
holung eines derartigen Falles zu vermeiden, ſchlägt nun 
Frankreich vor, 

daß der internationale Gerichtshof in erſter Linie über 
ſolche Perſonen urteilen ſolle, deren Auslieferung aus 
irgendwelchen Gründen verweigert wird. 
Auch ſoll in die Auslieferungs verträge der ein⸗ 
zelnen Staaten eine neue Beſtimmung aufgenommen wer⸗ 


den, durch die politiſchen Mördern der bisherige Schutz 
der Nichtauslieferung verſagt wird. Mit der Angelegenheit 


ſelbſt, um derentwillen die Auslieferung verlangt wird, ſoll 


ſich der internationale Gerichtshof nicht befaſſen. Sein Ur⸗ 
teilsſpruch ſoll lediglich dahin ergehen, zu beſtimmen, wel⸗ 
cher der Vertragsſtaaten die eigentlichen ſtrafrechtlichen 
Verhandlungen übernehmen und erledigen ſoll. 


Der Völkerbundrat iſt als Begnadigungsinſtanz vorgeſehen. 


Über dieſen verhältnismäßig eng begrenzten Tatbeſtand 
hinaus ſoll der Ausſchuß die Frage erörtern, wie die Kon⸗ 
trolle und Überwachung politiſcher Flüchtlinge und Ver⸗ 


brecher am zweckdienlichſten geſtaltet werden könne. In 


das gleiche Kapitel gehört auch die Behandlung von Maß⸗ 
nahmen, durch die das Fälſchen von Päſſen oder an⸗ 
deren Perſonalausweiſen erſchwert, oder wenn möglich ver⸗ 
hindert werden kann. Schließlich ſollen ſich die Vertrags⸗ 
ſtaaten verpflichten, gegenſeitig alle Nachrichten über 
etwaige Terrorakte ſofort auszutauſchen. \ 


Wie man ſieht, iſt es ein umfangreiches Programm, das 
die Delegierten bewältigen ſollen. Hoffentlich kommt auch 
etwas Poſitives dabei heraus. Daß ſich Ungarn an den Be⸗ 
ratungen beteiligt, iſt angeſichts der früheren Vorgänge in 
Genf nicht ohne pikanten Reiz. . 


eee eee. 
Briefkaſton der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Schw. Was Ihnen von befreundeter Seite über die Zwangs⸗ 
verjteigerung von Grundſtücken gejagt worden iſt, trifft in allen 
Einzelheiten zu. Früher war es in unferem Teilgebiet allerdings 
anders, aber durch Geſetz vom 25. Februar 1932 (Dz. Uſt. 
Nr. 15/32 Poſ. 87) iſt das deutſche Geſetz vom 24. 3. 1897 in der 
Faſſung vom 20. Mai 1898 über die Zwangsverſteigerung in 
weſentlichen Punkten abgeändert worden in dem Ihnen mitgeteil⸗ 
ten Sinne, nämlich, daß wenn im Verſteigerungstermin nicht % 
des Schätzungswertes ausgeboten werden, der Verkauf nicht ſtatt⸗ 
findet. Bei der auf Antrag ſtattfindenden zweiten Verſteigerung 
gelten dieſelben Vorſchriften wie bei der erſten. „Wenn auch die 
zweite Verſteigerung erfolglos iſt, ſo wird das Verfahren ein⸗ 
geſtellt.“ So lautet wörtlich der Schlußſatz des Art. 2 des erwähn⸗ 
ten Geſetzes vom 25. Februar 1932. Eine Möglichkeit, die Sache 
weiterzuführen iſt die, daß Sie die Beſchlüſſe des Gerichts über die 
gerichtliche Taxe und das Mindeſtgebot anfechten, nachdem ſie Ihnen 
zugeſtellt worden ſind. Die Aufechtung erfolgt durch ſofortige Be⸗ 
ſchwerde. Ob dieſes Verfahren Erfolg hat, iſt natürlich zweifelhaft. 
Eine re Möglichkeit beſteht darin, daß Sie das Grundſtück zu 
dem Mindeſtgebot (p des Taxwerts) erwerben. 


1. Daß Sie an G. einen begründeten Gehalts⸗ 
an 0 Da Sie 
die Höhe der Vergütung mit dem Verpflichteten nicht vereinbart 
haben, haben Sie einen Anſpruch in Höhe desjenigen, was in jener 
Gegend für eine ähnliche Stellung gezablt zu werden pflegt. 2. 
Die Adreſſe an den Reichskanzler it: Berlin Reichskanzlerpalais. 
Die Anrede iſt: Herr Reichskanzler. 

C ¶ p A 

Sie erſparen ſich ſpätere Vorwürfe, wenn Sie Ihre Kinder 
zur rechten Zeit an eine tägliche Zahn- und Mundpflege mit Odol 
gewöhnen! Die desinfizierende Wirkung dieſes von Fachärzten 
empfohlenen Mundwaſſers bewahrt die Kinder vor der nfäule 
und ihren Folgen und verſchafft ihnen einen geſunden und reinen 
Atem. Odol bedeutet einen Quell der Geſundheit und Freude 
im Leben des Kindes! Es iſt Kraft in jedem Tropfen! (2898 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchliehlich Unterhaltungsbeilage „Des Hausfreund“ 
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N 


Sippentorscher Otto F. J. Leuthold eee, 


Bydgoszcz, Marszatka Focha 6 » Telefon 3061 


Ka. nlagen billigt Sniadeckich 16, 


Brunnen-Bohrungen 


Hebamme 


erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion a 
Nn 

anet Dworcowa 88. 


Ausbaufähiges Wohnhaus 


D 


Am 29. April, morgens 8°/, Uhr, 
entſchlief ſanft in feſtem Glauben an 
ihren Erlöſer, mein liebes, treuſor⸗ 
gendes, nimmer müdes Mütterchen, 
die Witwe 1573 


Alma Gericke 


geb. Lorenz 


Ins gel. ca. 2200 am groß, daran anſchl. 11500 am 
Lell Baugelände, ktiert 
Landw. Beamter 5 ——.— verkaufen. ö 


engl, 21 J. alt, ſucht 
e den e ee ara zur weiteren Ausbil: Offerten unter K. 3805 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


N dung zum 15. Mai ode 
schärfste Entrahmung und pat. . Stellung. Drazis 


1°/, Jahr. Gut. 1 1887 ' 
’ D M. 1557 2 gebrauchte elektriſche 
leichten, ruhigen Gang von. Sf 1. 1687 


Ehem. Konſ.:-Richter 


Dr. u. Behrens 


Bromenada 5 
Tel. 18-01 2822 


im Alter von 76 Jahren. ert en t ämtli 8 A u = 3 8 
1 3 1 prachen) s In sämtlichen Größen von 35 600 Ltr. Suche vom I. oder 15.5. 

Die trauernden Hinterbliebenen ale Enrittfäde Stundenleistung sofort lieferbar. Stellung als Wirtſchaft. 
Sophie Wieziolkowski geb. Gericke amtlicher und Günstige Zahlungsbedingungen. oder Feldbüter. Bin 27 


als Tochter 
Adele Glaeſmann geb Lorenz 
als Schweſter 


privater Natur. Ide Geschl. Ye . N. preiswert zu verkaufen. 


eee Gebrüder Ramme, Bydgoszcz Waagen Monteur Angebote unter N. 2841 an die 


— nu mean een una ennaune £ Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
Bromberg, den 29. April 1935. Graphologin ulica Grunwaldzka 24. Telefon 3079. gelernt. Waaggenbauer, 


in ſämtl. Waagenkon⸗ 
Beerdigung am Donnerstag, dem aus d. kaiſerlichen Hof 5 ſtrukt. eingearb. ſucht 

2. Mai, nachm. 2 Uhr, von der Leichen ⸗ x 8 

halle des alten evangl. Friedhofes. weisſagt Bergangenh,, von ſof. Su ſpät. Stellg. Landgut Krautſchneider 


Zukunft, nennt d. vom Off. unter 8. 1446 an 
alten zugelagt. Ehe: —— ; bie elch. Zta. erb.| 200 Mrg. reigenbeGage ehe 
. a Be Kulſcher - Knecht Inventar, Wohnhaus 200 kg, zu verkaufen 
nummer unentgeltlich. a SE 7 Zimmer, Wirtſchafts⸗ Nakielſta 197. 1584 
re 9 6. 3 mit gest Seugn... fmät| gende Tolide gemauert, |". = - 
Bereidigter Bandmeller | | nen Tan zee eder gere deen gefpftsupn: 
Nach langem ſchweren Leiden ent⸗ aurten dann geſtellt phon, Torf mit modern.] geſchäftswagen 
ſchlief ſanft meine liebe Stieftochter, M. Podhorecki werden Off u. K. 1558 gemauert Motormühle neu, preis w. zu verkauf. 


unſere gute Schweſter, Schwägerin Bydgoszcz, 1454 a. d. Geichit. d. 28. erb. in vollem Betrieb, qute| Hetinanſka 25. 


Marsz. Focha 10 Geſchäftslage ohne Hy⸗ 1574 

ai ir Tel. 16-66, führt aus, Junger Mann pothelen und Renten, Zentrifugen⸗ 
Emilie uſe ee 19 Jahre alt, bittet kanten. Offen. 3.2787 Ausverkauf 

1 A. Naa A x . N N eis * 
irtſchafts⸗ u. Rataft.= N welcher Ar 

g geb. Wiebe Vermeſſungen. Grenz⸗ | ; 5 €. 1531 an d. Gſt. d. gt. dieſer Zeitung erbeten. Diusa 5. 1537 
im 84. Lebensjahre. 2 feitftellungen, gericht» N 35 & j ONE Ainderl. ß ee aar tut 4 junge r he debug en 
Die Hinterbliebenen. liche Rechte precg ulm. N VVV Bortieritelle von gleich Stummböde Leit. 20 Jlr- ſehr dillig 
Bydgoſzez, den 30. April 1935. Puchhalterin 0 g RER PER N 81548 5 En Dat zu verkaufen. Anfrag. 


Beerdigung Freitag, den 3. d. Mts., übern, ſtundenweiſe, 


. 
nachm. 4 Uhr, von der Leichenhalle 5 w monatl., Einricht. äferei Bak Bank h Evangel. muſikaliſche][ Dezemb. 1939, atbt noch Ge 
an neuen evangl. ae ven ührung v. Büchern Altbekannte Stammschäferei Bakowo (Bankau) schweres ab fir 150 31. pro Stück 


(merino precose miesno uus e rerin fr. Stat. Morzeſzezyn * 
mit A Of ung Merino- Fleisch- Schaft el 862. 90 läng. lehrerin. Dr. Dirksen, Borfewo, „aielern-reiter 
L. 1554 d. d. Geſchäftsſt. Anerkannt durch die Pom. Izba Rolnicza. Landesausstellung Poznan z neuen Schult. Off. u. B. p. Morzeſzczun. Pom. zar 


dieſer Zeitung. 1929 große goldene Medaille und große silberne Staatsmedaille. 3844 a. d. Geichit.d. ig. Erst. 30 mm — empfiehlt 


Aöbkllbellen 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 2. Mai 1935. 


Nr. 101. 


Pommerellen. 


1. Mai. 
Graudenz (Grudziadz) 


In Sache der Marktverlegung 


hatte ſich inzwiſchen eine Abordnung der Kaufleute zum 
Stadtpräſidenten begeben, um wegen einer im Intereſſe der 
betroffenen Geſchäftsleute notwendigen Anderung der Um⸗ 
geſtaltung des Wochenmarktbetriebes vorſtellig zu werden. 
Vom Stadtpräſidenten wurde der Abordnung erklärt, daß 
nur auf dem Hauptmarkt und dem Fiſchmarkt der Wochen⸗ 
markt auch weiterhin ſtattfinden ſolle, jedoch mit Entfernung 
der Fleiſcherſtände und Bauernwagen. 

Eine ſolche Regelung der Angelegenheit wäre nur eine 
halbe Maßregel und könnte die in Frage kommende Kauf⸗ 
mannſchaft keinesfalls befriedigen. Denn damit würde das 
Übel der wirtſchaftlichen Benachteiligung der an den ande⸗ 
ren bisherigen Marktſtellen und ⸗ſtraßen wohnenden Kauf⸗ 
leute nicht behoben. Außerdem zöge die Fortnahme der 
Fleiſcherſtände und die Nichtzulaſſung der Gefährte der 
Marktbezieher eine weſentliche Wertherabminderung der 
beiden genannten Marktplätze nach ſich. Die Hausfrauen 
würden in ſolchem Falle doch wohl den neuen Marktplatz., 
wo alle Artikel zu kaufen ſind, bevorzugen und ſomit der 
Wochenmarkt auf dem Haupt⸗ und dem Fiſchmarkt ent⸗ 
völkert werden. Es kann alſo nur eine radikale Anderung 
der Sache, d. h. die Zurückverlegung des Marktes auf die 
bisherigen Plätze uſw. und in der bisherigen Form, den in 
Rede ſtehenden Mißſtand ausſchalten. . 


Die Statiſtik der anſteckenden Krankheiten zeigt für 
die vergangene Woche folgende Fälle auf: ſechsmal Diphthe⸗ 
ritis, zweimal Tuberkuloſe (darunter einmal mit tödlichem 
Ausgang) und einmal Scharlach. * 

x Der April, der fih in dieſem Jahre entgegen ſeinem 
Rufe als wetterwendiſcher Geſelle als recht dauerhaft und 
angenehm zeigte, brachte ausgerechnet an ſeinem letzten Tage, 
dem Dienstag (30.), eine ungewöhnliche überraſchung. Es 
ſchneite vom frühen Morgen ab faſt ununterbrochen und mit 
einer Stärke, als befände man ſich im Hochwinter. Dazu 
hereſchte eine empfindlich kühle Temperatur. Jetzt grünende 
und zum Teil blühende Bäume im Schnee — welch ein 
ſeltſamer Gegenſatz! * 

* Von einer Glaskugel, die aus einem Fenſter des 
Hauſes Pohlmannſtr. (Mickiewicza) 25, herabfiel, wurde ein 
dieſe Straße durchſchreitender Mann aus Sackrau (Zakurze⸗ 
wo) empfindlich am Kopfe verletzt. Der Getroffene, Zygmunt 
Nadworny, mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 
Der Polizei wurde von dem Unfall Mitteilung gemacht.“ 

* Friedhofseinweihung. In dem Graudenzer Stadtteil 
Klein Tarpen (M. Tarpno)' fand Sonntag vormittag die 
Weihe des dort eingerichteten neuen katholiſchen Kirchhofes 
ſtatt. Unter Vorantritt der Kapelle des 64. Inf.⸗Rgts. ſchritt 
eine lange Prozeſſion von Gemeindegliedern und Gäſten zu 
dem ſchön geſchmückten Gottesacker, wo nach religiöſem Ge⸗ 
jang und Orcheſtervortrag Dr. Rozkwitalſki die 
Predigt hielt und ſodann Prälat Partyka den Ein⸗ 
wethungsakt vollzog. Der neue Friedhof, der allerdings 
noch nicht gänzlich vollendet iſt, macht dank ſeiner guten 
Lage und Anordnung einen recht würdigen Eindruck. *. 


x In Unterſuchungshaft genommen wurde der hieſige 
Rechtsanwalt Sielſki. Er war zu einer vor dem Bezirks⸗ 
gericht anberaumten Verhandlung, in der er ſich wegen Ver⸗ 
gehens gegen Artikel 259 des Strafgeſetzbuches verantworten 
ſollte, geladen worden, hatte es aber vorgezogen, nicht zu 
erſcheinen. Deshalb erfolgte die Feſtnahme. * 


. —— 


Thorn (Torun) 


„Der Waſſerſtand der Weichſel ging von Montag zu 
Dienstag früh von 1,60 Meter auf 1,56 Meter über Null 
zurück. — Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. 
Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Kra⸗ 
kus“ bzw. „Witez“, in umgekehrter Richtung „Pospieſany“ 
bzw. „Hetman“. Aus Warſchau traf im Weichſelhafen ein 
Schlepper „Min. Lubecki“ ohne Schleppzug, ferner Schlepper 
„Bawarja“, der von hier einen Kahn mit Mohnkuchen und 
zwei leere Kähne mitnahm, um damit die Weiterfahrt nach 
Danzig anzutreten. — Die Waſſertemperatur ſtieg auf 
+ 10,5 Grad Celſius an. * . 

* Verbot von Alkoholausſchank. Im Zuſammenhang 
mit den in den Tagen vom 1. bis 10. Mai d. J. ſtattfinden⸗ 
den Muſterungen der Militärpflichtigen des Jahrganges 
1914 wird von der Burgſtaroſtei der Verkauf und Genuß 


alkoholiſcher Getränke für dieſen Zeitraum verboten. Über⸗ 
tretungen werden mit Geldſtrafen bis zu 1000 Ztoty oder 
Arreſtſtrafen bis zu 3 Monaten geahndet. Eine zwei⸗ 
malige übertretung zieht den Verluſt der Konzeſſion 
* 


nach ſich. 


v Ein Verkehrsunfall, der leicht ſchlimmere Folgen 
hätte nach ſich ziehen können, ereignete ſich Montag früh 
auf der Bromberger Vorſtadt. Als die 22jährige Edith 
Lietz von hier an der Kreuzung der Kerſtenſtraße (ulica 
Szopena) und des Roten Weges (Czerwong Droga) mit 
ihrem Fahrrade ein Fuhrwerk überholte, bemerkte fie nicht 
das Nahen des aus der Stadt kommenden, durch den 
Chauffeur Michal Wawrzyniak geſteuerten Perſonen⸗ 
autos der Polniſch⸗Belgiſch Chemiſchen Werke in Thorn und 
prallte mit voller Wucht gegen die Seitenwand des Autos. 
Der Chauffeur ſtoppte ſofort ſeinen Wagen und fuhr die 
Radlerin, die innere Verletzungen davongetragen hatte, in 
das Stadtkrankenhaus, von mo fie nach erfolgter Unter- 
ſuchung und nach Anlegung von Verbänden nach Hauſe 
entlaſſen werden konunte. . 


v Ein elektriſcher Kurzſchluß entſtand im Hauptſchiff 
der Jakobskirche. Der zu dieſer Zeit in der Kirche wei- 
lende Pfarrer Kozkowſki bemerkte den Funkenregen und 
benachrichtigte die Feuerwehr, die die elektriſchen Leitungs⸗ 
drähte ausbeſſerte und damit einem eventuellen Brand— 


ausbruch vorbeugte. 9 


V Eine neuerliche Razzia veranitaltete die hieſige Po⸗ 
lizei in der Nacht zum Sonntag. Die im Zuſammenhang 
mit einer Reihe zuletzt in Mocker verübter Diebſtähle durch⸗ 
geführte Streife erſtreckte ſich auf die Innenſtadt und die 
Vorſtädte Mocker und Jakobsvorſtadt. Hierbei wurden ver⸗ 


haftet in der Innenſtadt 11 Männer und 10 Frauen, in 
Mocker und auf der Jakobsvorſtadt 6 Männer und eine 


Frau. Während der Reviſionen wurden alle in Mocker (bei 
einigen Fleiſchern, Ruchniewicz u. a.) geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtände gefunden. Unter den Verhafteten befindet ſich der 
durch die Polizei geſuchte berufsmäßige Dieb Stanijlam 
Maruſzak, ein „Kumpel des Thorner Einbrecherkönigs 
Alexander Lajer. — In der gleichen Nacht, kurz nach der 
Nazzia, ſchlugen bisher unermittelte Täter die Schaufenſter⸗ 
ſcheibe der Firma Guſtav Molenda, Breiteſtraße (ul. 
Szeroko] 19, ein und entwendeten aus der Auslage einige 
Stücke Anzugſtoff. ö * * 


k Vor der Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn 
hatten ſich der Arbeiter Staniſtaw Swieczkowſki und 
deſſen Ehefrau Anna wegen tätlichen Widerſtandes bezw. 
Beſchimpfung eines Forſtbeamten zu verantworten. Die 
Angeklagten waren im Juni vorigen Jahres in Aſchenort 
(Popioly) in den Wald gegangen, um Blaubeeren zu ſam⸗ 
meln. Der Forſtbeamte Marjan Jankowſki überraſchte fie 
hierbei und beſchlagnahmte 2 Liter Blaubeeren. Hierbei 
kam es zum Streit und zu Tätlichkeiten zwiſchen dem An⸗ 
geklagten und dem Forſtbeamten. Der Angeklagte Sta⸗ 
niſtaw Swieczkowſki verſetzte dabei dem Jankowſki Schläge 
mit einem Stock über die Hand und drohte ihn totzuſchla⸗ 
gen. Beide Angeklagten belegten auch Jankowſki mit 
Schimpfworten. Das Urteil lautete gegen den Angeklagten 
auf 5 Monate, gegen ſeine Ehefrau auf 1 Monat Gefäng⸗ 
nis. Beiden Angeklagten wurde ein Strafaufſchub von 2 
Jahren bewilligt. 5 EM 

+ Zwei kleine Diebftähle, ein Fall unrechtmäßiger An- 
eignung und zwei Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften kamen am Montag zur Anzeige bezw. 
Protollierung bei der Polizei. — Feſtgenommen wurden je 


eine Perſon wegen Bettelei und Herumtreibens auf eiſen⸗ 


bahn⸗fiskaliſchem Gelände, die der Burgſtaroſtei zugeführt 
wurden, eine Perſon zwecks Feſtſtellung der Identität und 
zwei weitere wegen Herumtreibens auf militäriſchem 
Terrain, die in Polizeiarreſt genommen wurden, und end⸗ 
lich noch ein ſtark Bezechter, dem auf der Wache Gelegen— 
heit zum Ausſchlafen ſeines Rauſches geboten wurde. * * 


+ Unerwarteter Schneeſturm und nachfolgender Regen 
überraſchte am letzten Apriltage die Landleute, die mit un⸗ 
gemein reichem Angebot ihrer Erzeugniſſe zum Wochen⸗ 
markt in die Stadt gekommen waren. Man notierte fol⸗ 
gende Preiſe: Eier 0,70—0,%, Butter 1—1,50, Brathähne 
1,50—3, Suppenhühner 2,50—3,50, Enten 2—4, Gänſe 4—8, 
Puten 3—5, Tauben pro Paar 0,80 —1,20; Spargel 1—1,50, 
Spinat 0,40 —0,50, Sauerampfer 0,05, Rhabarber 0,25—0,30, 
Salat pro Kopf 0,05—0,15, Gurken pro Stück 11,50, Ra⸗ 
dieschen pro Bund 0,10—0,15, Schwarzwurzel 0,40, Mohr⸗ 
rüben 0,10, Winterkarotten 0,30, andere Wintergemüſe wie 
bekannt, Zwiebeln 0,10, Apfel 0,20—1, Apfelſinen pro Kilo 
1,70—2,40, Zitronen pro Stück 0,05—0,10 Zloty uſw. Blu⸗ 
men gab es in reicher Auswahl, in Töpfen und geſchnitten, 
zu wohlfeilen Preiſen. * * 


EEE a 


Konitz (Chojnice) 
tz Überfallen wurde der Beſitzerſohn Franz Fedde aus 
Abbau Oſterwick auf der Chauſſee nach Frankenhagen von 
einem Manne, deſſen Name feſtgeſtellt wurde. Ohne jede 
Veranlaſſung erhielt er einen Schlag, ſo daß er vom Wagen 
ſtürzte. Der Täter wurde in Konitz von der Polizei geſtellt. 
tz Unfall. Am Montag nachmittag wurde eine Frau 
Oſſowſki, die beim Beſitzer Stenzel in der Schlochauerſtr. 
beim Dreſchen beſchäftigt war, von der Dreſchmaſchine er⸗ 
faßt. Glücklicherweiſe blieben die Pferde ſofort ſtehen, ſo 
daß ſie keine ernſthaften Verletzungen erlitt. + 
tz Einen bedauerlichen Unfall erlitt der Beſitzer Gier⸗ 
ſzewſki aus Oſterwick beim Verſuch, Pferde aufzuhalten; 
die Tiere überrannten ihn. Er trug Rippenbrüche und einen 
Schlüſſelbeinbruch davon. — 
N B , ‚˖‚⁰¹ůͥã; — Fe 

* Culmſee (Chelmza), 30. April. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich neulich mittag. Der 29 Jahre 
alte Felix Liſe wſki beſchäftigte ſich mit dem Zünder einer 
Handgranate, als dieſer plötzlich explodierte. Neben Ber: 
letzungen an Geſicht und Händen trug der Unvorſichtige noch 
den Verluſt dreier Finger der linken Hand davon. Er wurde 
ſofort nach Thorn ins Krankenhaus gebracht 

d Gdingen (Gdynia), 29. April. Ein ſchwerer Auto⸗ 

„unfall ereignete ſich auf der Chauſſee unweit Kielau. Das 
Perſonenauto der Firma Kaczmarek fuhr aus unbekannter 
Urſache gegen einen Baum und wurde völlig zerſchmettert. 
Der Chauffeur J. Jankowſki wurde ſchwer verletzt. Der 
entſtandene Sachſchaden iſt ſehr bedeutend. 

Tödlich verunglückt iſt der Bootsmann Bruno 
Czapiewſki. Er fuhr mit dem Motorrad infolge zu 
großer Geſchwindigkeit bei einer Biegung gegen einen 
Baum und wurde hierbei auf der Stelle getötet. 

Feuer entſtand heute früh aus unbekannter Urſache 
imm Haufe der K. Kalinowſki in der Seeſtraße. Trotz ſofor⸗ 
tiger Hilfe brannte der Dachſtuhl völlig nieder. Der ent⸗ 
ſtandene Sachſchaden beträgt etwa 1500 Zloty. 

a Schwetz (Swiecie), 30. April. Am Montag, dem 6. 
Man d. J., findet hier ein Kram⸗, Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt ſtatt. 

Einen bedauerlichen Unglücksfall erlitt vor einigen 
Tagen das Hellwig 'ſche Ehepaar aus Jezewo. Das 
Ehepaar fuhr gemeinſam auf einem Fahrrad auf der Chauſſee 
Laskowitz— Schwetz zur Stadt. Während der Fahrt brach 
am Fahrrad die Querſtange und beide Eheleute ſtürzten, 
wobei der Mann einen Bruch des Naſenbeins erlitt. { 

Dem Landwirt Bruno Kottke wurden Lebensmittel im 
Werte von 200 Zloty geſtohlen. — Bei Franz Powar⸗ 
cyüſki wurde Garderobe von ungefähr 90 Zloty geſtohlen. 
In Dubielno bei Franz Bielarczewſki wurde Wäſche 
im Werte von 90 Zloty geſtohlen. 

h Soldau (Dzialdowo), 29. April. Vor dem hier tagen⸗ 
den Graudenzer Bezirksgericht fand eine Ver⸗ 
handlung gegen den ehemaligen Magiſtratsangeſtellten 
Kozlowſki, 23 Jahre alt, ſtatt. Dem Angeklagten wurde zur 
Laſt gelegt, einen Betrag von etwa 40 Zloty, den er von 
Leuten einkaſſiert hatte, für eigene Zwecke verbraucht zu 
haben. Das Gericht ſprach ihn ſchuldig und verurteilte ihn 
wegen Veruntreuung zu 7 Monaten Gefängnis ohne Straf⸗ 
aufſchub und Verluſt der bürgerlichen Rechte für eine 
Dauer von zwei Jahren. 


Freie Stadt Danzia. | 
* Der Senior des Buchdruckgewerbes in Danzig, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Richard Schroth, ſeit 58 Jahren Inhaber 
und Leiter der ſeit 1823 in Danzig beſtehenden väterlichen 
Firma A. Schroth, der ſich noch heute beſter körperlicher 
und geiſtiger Friſche erfreut und als älteſter aktiver Jäger 
der Freien Stadt Danzig geſchätzt wird, vollendet am 
3. Mai d. J. in ſeiner Vaterſtadt Danzig das 80. Lebens⸗ 
jahr. In über 30jähriger Beſtätigung iſt er auch der 
älteſte Lotterie⸗-Einnehmer der preußiſchen Lotterie-Ein⸗ 
nahme. Mit ſeiner Gattin Hedwig geb. Roggatz aus dem 
Hauſe eines früher in Danzig beſtens bekannten Hofjume- 
ters, lebt er im 52. Jahre des Eheſtandes. 

Richard Schroth erweiterte nach Erlernung des Buch⸗ 
druckfaches im Hauſe ſeines Vaters Auguſt Schroth ſeine 
praktiſchen Kenntniſſe in Berlin und Leipzig und übernahm 
als 22 Jähriger die Leitung des Unternehmens nach dem 
Tode des Vaters. Durch regen Fleiß und große Umſicht ver- 
ſtand er es, ſeine Druckerei auf eine bedeutende Höhe und zu 
einem angeſehenen Unternehmen im Oſten zu heben. Seit 
über 100 Jahren werden in ſeiner Druckerei Staatsanzeiger 

und Geſetzblätter ſowie Formulare für den Bedarf von 
Behörden aufgelegt. Er wurde führend im Bezirksver⸗ 
bonde Weſtpreußen des Deutſchen Buchdrucker-Vereins 
und im Sektionsvorſtande der Deutſchen Buchdrucker-Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft. Nach der Abtrennung Danzigs vom 
Reiche trat er von dieſen Amtern unter Zuerkennung zahl⸗ 
reicher Ehrungen zurück und widmete ſich ausſchließlich der 
Führung ſeines Unternehmens. 


Graudenz. 


Arbeitsgemeinſchaft 

für kulturelle Beranitaltungen. 

Sonnabend, den A. Mai, 8 Ahr abends, 
im Clubhaus des Sport ⸗ Club 8. C. G. 

Lichtbilder vortrag 
Bielitz und die Beskiden. 3880 
Baurat John und Mag. jur. Drozd - Bielitz. 

Garderobengebühr 50 gr. 


|@obn. Od. II. Haus 


mit etwas Land in der 
Nähe Grudzigdz ſofort 
ere 
s erb. Landwirt⸗ 
Fahrräder ſchaft bis 100 Mrg. ohne 
zum Teil noch Aus- Inventar gejucht- 
\andsmarlenräder, off.| Flachsmeier, Tryl. 
Au Ve Boſchadel, poczta Nowe. 3852 
ng zoblowa 4. 
Nähmaſch., Fabrra 


ae 0 Möbl. Zimmer 
Telefon 1746. zu vermieten 2808 
Kwiatowa 13, Whg. 8. 


Warum sind sämtliche Zahnärzte darin einig, daß die 
Pasta Colgate ein Ausnahmemittel zur Zahnpflege ist? 
1) Die Zahnpasta Colgate reinigt die Zähne sorgfältig und 

gründlich und dringt dabei in die kleinsten Ritzen und 

Spalten. 

2) Von der Zahnpasta Colgate blitzen die Zähne wie Perlen... 
besitzt sie doch diejenigen Bestandteile, welche die 

\Aerzte verwenden. um die Zähne zu reinigen. 


Benutze Zahnpasta Colgate zweimal täglich, 
Besuche den Ulrzt zweimal im Jahre, 


ZAHNPASTA COLGATE 


Der Stempel zeigt an 


welche Pasta man für die Zähne benutzen soll 


COLGATE ıst gie Pasta für die Zähne 
approbiert und empiohlen durch den VERBAND. DER 


ZAHNÄRZTE IN POLEN. \ 


Fo 


80 gr. i 


VRR gr 1.40 
Ali SSR Serre — 


Bericht erkennt die gute Grundlage 
ſchäftsgebahrung der Bank an und bezeichnet ſie als ein an 


a Anerkennung zum Ausdruck. 


75 jähriges Beitehen der Vereinsbank Thorn. 


Die Vereinsbank Thorn, Bank Spöldzielczy z o. odp., 
hatte für Sonnabend, den 27. April, zur 74. Ordentlichen 
Mitglieder⸗Verſammlung nach dem „Deutſchen Heim“ einge⸗ 
Inden. Daß es ein fogenannter „Großer Tag“ für das 
älteſte Thorner Bankinſtitut war, bewies die ungewöhnlich 
ſtarke Beteiligung: von 465 Mitgliedern hatten 220 aus Stadt 
und Land der Einladung Folge geleiſtet. 

Der Vorſitzende des Aufſichtsrats, Baumeiſter Walter 
Rin ow, eröffnete die Verſammlung und begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen, darunter auch den Direktor des Genoſſenſchafts⸗ 
verbandes, Dr. Swart⸗Poſen. Alsdann erteilte er Bank⸗ 
direktor Wohlfeil das Wort zum 

Geſchäftsbericht 
des Vorſtandes über das mit dem 1. Dezember 1934 abge⸗ 
laufene 74. Geſchäftsjahr. Berichterſtatter erläuterte zunächſt 
eingehend den auch gedruckt vorliegenden Geſchäftsbericht. 
Er wies darin auf die Grundlinien der Politik des Polniſchen 
Staates und der Wirtſchaftslage desſelben im verfloſſenen 
Jahre hin. Danach kann das Jahr 1934 das der Stabili⸗ 
ſierung genannt werden. Das Gleichgewicht im Staatshaus⸗ 
halte iſt mit Hilfe des Erlöſes der Nationalanleihe geſchaffen 
und damit das Vertrauen zur nationalen Wirtſchaft erhöht 
worden. Die Währung iſt unerſchüttert geblieben. Bei allem 
wirtſchaftlichen Druck, der ſowohl auf Stadt wie Land noch 
immer empfindlich laſtet, erfuhr die allgemeine wirtſchaft⸗ 
liche Lage um die Mitte vorigen Jahres eine merkbare Be⸗ 
lebung, die allerdings im Laufe der zweiten Jahreshälfte 
wieder eine Abſchwächung erlitt. Und wenn wir auch noch 
lange nicht über den Berg gekommen ſind, ſo wären doch 


Anzeichen vorhanden für ein wenn auch nur langſames An⸗ 


ſteigen der Wirtſchaftskonjunktur. 


Sodann ging Direktor Wohlfeil des näheren ein auf 
die wirtſchaftliche Lage des eigenen Bankunternehmens im 
Vorjahre. Danach iſt, gemäß der allgemeinen Lage, der 
Bankumſatz infolge der abgeſunkenen Warenpreiſe von 
rund 125 Millionen Zloty auf 118 Millionen Zloty zurück⸗ 
gegangen. Der Zinsſatz iſt im Laufe des Jahres auf 
7 Prozent geſenkt worden. Die Bank iſt ihrem vor⸗ 
nehmſten Grundſatz treu geblieben, für das ihr von Mit⸗ 
gliedern und Geſchäftsfreunden anvertraute Geld (es waren 
das im Vorjahre 5 476 145 Ztoty, d. i. gegen das Jahr 1933 
ein Mehr von 31873 Zloty) die größtmögliche Sicherheit 
zu bieten. Die Zahl der Sparkonten hat ſich um 90 auf 
2255 erhöht, die eine Geſamtſumme von 44 Millionen 
Zloty aufweiſen. Den täglich fällig werdenden Verbind⸗ 
lichkeiten gegenüber betrug die Geldflüffigkeit des Inſtituts 
am 31. Dezember 36,4 Prozent. Unter den liquiden 
Mitteln befanden ſich auch Staatsſchatzſcheine in Höhe von 
320 000 Zloty. Das Export⸗ und Dokumentengeſchäft zeigte 
am Jahresende 558 655 Zloty auf gegenüber 332 700 Zloty 
Ende 1933. In laufender Rechnung und im Wechſelver⸗ 
kehr hatte die Bank zum Schluß des Jahres 7981172 Zloty 
ausgeliehen (gegenüber 7221924 Zloty im Vorfahre). Der 
Prozentſatz der erfolgten Proteſte lag bei 3,02 Prozent gegen 
4 Prozent im Vorjahre. Die Bilanzſumme hat ſich von 
rund 8 849000 Zloty auf rund 9554000 Ztoty vergrößert. 
Die eigenen Betriebsmittel der Bank betrugen 2345 098 


‚Zloty. Die Jahresbilanz ſchließt mit einem Bruttogewinn 


von 182 411 Ztoty (im Vorjahre 213105 Zloty) ab. Nach 
Abſchreibungen und Rückſtellungen von insgeſamt 87 757,81 


Ztoty verbleiben 95 824 Zloty als Reingewinn (im Vor⸗ 


jahre 119 899 Zloty) zur Verteilung einer 6prozentigen 
Dividende (ſo wie im Vorjahre) an die Mitglieder. Der 


Reſt wird den Reſerven und gemeinnützigen Zwecken zu⸗ 


geführt. Mit Dankesworten an den Aufſichtsrat und ſeine 
Mitarbeiter ſowie an die verantwortungsbewußte Gefolg⸗ 
ſchaft bis hinab zum jüngſten Lehrling für erfolgreiche Ar⸗ 
beit und gedeihliches Zuſammenwirken zum Wohle der 
Genoſſenſchaft ſchloß Direktor W. ſeinen mit großer Span⸗ 
nung ſeitens aller Anweſenden entgegengenommenen Be⸗ 
richt über das 74. Geſchäftsjahr. 

Nach dieſem Bericht ging der Redner ausführlich auf 


die Geſchichte der Kreditgenoſſenſchaft 


ein, die am 1. Mai 1935 auf ihre 75jährige Tätigkeit — fie 


iſt am 1. Mai 1860 gegründet — mit Befriedigung zurück⸗ 
blicken kann. Dieſe Genoſſenſchaft, Vereinsbank Thorn, 
heißt es im gedruckten Geſchäftsbericht, kann ſtolz ſein auf 
ihre Vergangenheit und die von ihr geleiſtete Arbeit zum 
Wohle der mit ihr verbundenen Mitglieder. „Wir wollen 
auch in Zukunft, auf uns ſelbſt geſtellt, uns nur auf unſere 
eigenen Kräfte verlaſſen und alle Schwierigkeiten, die ſich 
uns gegenüberſtellen ſollten, durch doppelten Kräfteeinſatz 
und durch unbeugſame Entſchloſſenheit überwinden. Helfen 
Sie uns in Einigkeit alle, weiter aufzubauen!“ Denn das 
wäre der alte Genoſſenſchaftsgrundſatz von Anfang an ge⸗ 
weſen: Alle für einen und einer für allel, gemäß 
dem wahren nationalſozialiſtiſchen Grundͤſatz: Gemein⸗ 
nutz geht vor Eigennutz! s 

Lebhafter Beifall aller Anweſenden lohnte Direktor 
Wohlfeil für ſeine ſachlichen Darlegungen. Anknüpfend 
daran ſprach Verbandsdirektor Dr. Swart⸗Poſen der 
Thorner Vereinsbank ſeine Glückwünſche aus zu ihrer ſo 
erfolgreichen Arbeit, die die vollſte Anerkennung aller ver- 
diene, worauf Direktor Wohlfeil gleich noch die eingegange⸗ 
nen Glückwunſchtelegramme und Briefe verlas. 

In dem Bericht des Aufſichtsrates, von dem Landwirt 


Joachim Krüger⸗Alt⸗Thorn erſtattet, teilte dieſer mit, 


daß das Aufſichtsorgan der Bank im abgelaufenen Ge- 
ſchäftsjahre nicht weniger als 27 Sitzungen gemeinſam mit 
dem Vorſtande und außerdem noch 7 Sitzungen allein abac- 
halten habe. Das iſt eine achtunggebietende Leiſtung, die 
um ſo mehr Anerkennung verdient, als ſämtliche neun 
Herren ehrenamtlich tätig ſind. Außerdem iſt die Vereins⸗ 
bank in der Zeit vom 19. September bis 13. Oktober durch 
die Verbandsreviſoren Buſſe und Bloch aus Poſen der 
geſetzlich vorgeſchriebenen eingehenden Reviſion unterzogen 
worden. Der darüber von Herrn Buſſe ſelbſt erſtatkete 
und ſorgfältige Ge- 


der Spitze der deutſchen Genoſſenſchaftsbanken ſtehendes 
Inſtitut. 


In der Beſchlußfaſſung über die Genehmigung des 


Geſchäftsberichts ſowie der Bilanz und Verteilung des 


eingewinns für 1934 kam die einmütige Zuſtimmung und 
Die Entlaſtung der Ver⸗ 


waltungsorgane erfolgte darauf ebenſo geſchloſſen. Die 


durch das neue Genoſſenſchaftsgeſetz vorgeſehene Aufſtellung 


eines Voranſchlages für das neue Geſchäftsjahr 1935 wurde 
in der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung mit 535900 Zloty 
balanciert. j 

Von den bisherigen Aufſichtsratsmitgliedern scheiden 
turnusmäßig aus die Herren Rin ow, Ewald von Kries 
und Mar Mallon. Die beiden erſtgenannten wurden 
wiedergewählt. Für Herrn M., der ſeit längerer Zeit ſchwer 


erkrankt iſt, wurde als Vertreter des Handwerks Herr 


Tiſchlermeiſter Paul Hinkelmann neu gewählt. Diefes 
Wahlergebnis war ein ſchöner Beweis des einmütigen Hand 
in Hand⸗Gehens von Stadt und Land und der einzelnen 
Berufsgruppen, inſofern als von den 207 abgegebenen Stim⸗ 
men gleich im erſten Wahlgang auf die genannten Herren 
184, 186 und gar 188 Stimmen entfielen. 

Beim Punkte „Verſchiedenes“ gab Bankdirektor Wohlfeil 
in beredten Worten dem allgemeinen Bedauern darüber 
Ausdruck, daß die bewährte Kraft des Herrn Max Mallon, 
der 1893 der Vereinsbank als Mitglied beigetreten, ſchon 
1894 in den Aufſichtsrat gewählt ſei und dieſem ununter⸗ 
brochen angehört habe, der Vereinsbank, der ſein ganzes 
Denken und Arbeiten gegolten, infolge ſeiner ſchweren 
Krankheit nicht mehr zur Verfügung ſtehen kann. Zu Ehren 
des von ſeinem Poſten Scheidenden erhoben ſich die Anweſen⸗ 
den. Des weiteren teilte Direktor Wohlfeil mit, daß Vor⸗ 
ſtand und Aufſichtsrat beſchloſſen hätten, anläßlich des 
75 jährigen Jubiläums der Bank zugunſten ihrer Beamten 
einen Penſionsfonds von 50 000 Zloty aus dem Gewinn des 
Jahres 1935 bilden zu wollen. Die Generalverſammlung 
ſchloß ſich unter lebhaftem Beifall dieſem Beſchluß an. — Mit 
den beſten Wünſchen für die Zukunft der Vereinsbank und 
deren Mitglieder ſchloß Herr Rinow dann die Verſammlung. 

Nach halbſtündiger Pauſe begann ſodann im Kreiſe der 
Mitglieder, der Beamten und ihrer Angehörigen um 20 Uhr 
die eigentliche Feier des 75jährigen Jubiläums in Form 
eines 

Kameradſchaftsabends, F 


zu dem der große Saal ſich bis auf den letzten Platz füllte. 
An 500 Freunde der Bank nahmen an dieſer Gemeinſchafts⸗ 
feier teil. Unter den Anweſenden bemerkte man den Konſul 
des Deutſchen Reiches, Legationsrat von Küchler mit 
Frau Gemahlin und Vizekonſul Böland. 


Vorbereitungen für den 1. Mai in Warſchau. 
54 Verhaftungen. 


Für den 1. Mai haben die Warſchauer Behörden um⸗ 
faſſende Sicherungsmaßnahmen getroffen. Die geſamten 
Polizeikräfte werden ſich von Dienstag abends ab in er⸗ 
höhter Alarmbereitſchaft befinden. In den letzten Tagen 
ſind eine große Reihe von Hausſuchungen und Ver⸗ 
haftungen vorgenommen worden, um kommuniſtiſche 
Rädelsführer hinter Schloß und Riegel zu bringen. Im 
Laufe des Montag wurden bei einer Hausſuchung in der 


jüdiſchen literariſchen Perez⸗Geſellſchaft ſtaatsfeindliche Auf⸗ 


rufe gefunden und 54 Perſonen verhaftet. 


Für den 1. Mai ſind acht Umzüge politiſcher Or⸗ 


ganiſationen genehmigt worden, die ſo eingerichtet wurden, 
daß ſich die feindlichen Gruppen nirgends begegnen. Alle 
kommuniſtiſchen Kundgebungsverſuche werden von der 
Polizei unterdrückt werden. Um Beſchädigungen der 
Straßenbahn und der Autobuſſe vorzubeugen, werden die 
öffentlichen Verkehrsmittel bis in die Mittagsſtunden, d. h. 
zum Schluß der Umzüge, ſtillgelegt werden. 


Störenfriede abgewieſen. b 
Die deutſche Maifeier in Baſel. 


0 Baſel, 30. April. (DNB) 
Auf eine kommuniſtiſche Interpellation im Baſler 
Großen Rat, welche verlangt, daß der deutſchen Kolonie in 
Baſel der Muſtermeſſeſaal nicht zur Abhaltung der Mai⸗ 
feter überlaſſen werden ſoll, erwiderte Regierungsrat 
Im Hof: 5 
„Es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß die Regierung bei der 


Muſtermeſſe Schritte unternimmt, um die geplante Feier 


zu verhindern, denn dieſe Feier iſt abſolut legal. Es 
wäre ein grober Verſtoß gegen die natürlichen Verpflich⸗ 
tungen, die wir als Gaſtland den bei uns wohnenden Deut⸗ 
ſchen ſchuldig ſind. Wir nehmen damit in keiner Weiſe zu 
den politiſchen Grundſätzen, die heute in Deutſchland herr⸗ 
ſchen, Stellung. Das iſt auch gar nicht nötig. Wir hoffen 
aber, daß der größte Teil der Bevölkerung Verſtändnis da⸗ 
für haben wird, wenn die Deutſchen in Baſel an ihrem 
nationalen Feiertag ihrer Heimat gedenken wollen, und 
daß Sie darum die Auffaſſung der Regierung billigen wer⸗ 
den. Das deutſche Konſulat, alſo eine amtliche Stelle, leitet 
die Feier. Im Hinblick auf die Legalität dieſer Ver⸗ 
anſtaltung möchte ich im Namen des geſamten Regierungs- 
rates betonen, 


daß die Feier gegen eventuelle Störungen mit 
allem Nachdruck geſchütz: werden wird.“ 


Schweiz gegen Freimaurerei. 


In der Schweiz wehrt man ſich verzweifelt gegen die 
Freimaurerei. Man hat eine große Anzahl von 
Unterſchriften geſammelt, die eine Volksabſtimmung mit 
dem Ziel verlangt, ein Geſetz gegen die Freimaurerei zu 
erwirken. Trotz der feſtgeſtellten 708 ungültigen Unter⸗ 
ſchriften beträgt die Zahl der gültigen noch 56 238, ſo daß 
die zur Abſtimmung notwendige Zahl vorhanden iſt. 


Ins Gewiſſen der Welt. 


Ein amerikaniſcher Senator geißelt das Verhal⸗ 


ten der früheren Alliierten gegenüber Deutſchland 
Newyork, 30. April. (Eigene Meldung). „Newyork 
American“ veröffentlicht auf der Leitartikel⸗Seite eine 
Auſprache, die der in der Demokratiſchen Partei ſehr einfluß⸗ 
reiche Senator James Hamilton Lewis kürzlich gehalten 
hat. Der Senator äußerte in ſeiner Anſprache ironiſch, das 
Gewiſſen der Welt ſei ſicherlich ſtark berührt worden, als die 
europäiſchen Großmächte, die namentlich Schuldner der Ver⸗ 
einigten Staaten ſeien, kürzlich Deutſchland an die Ein hal⸗ 
tung ſeiner Ve rtragsverpflichtungen er⸗ 
innert hätten. Die gleichen Mächte, die dieſen Tadel gegen 
Deutſchland ausgeſprochen hätten, 0 
erfüllten nicht nur nicht ihre eigenen internatio⸗ 
nalen Verpflichtungen, ſondern verneinten ſogar, 
daß ſolche Verpflichtungen beſtehen. 


Welche Erklärung könnten dieſe Großmächte dafür abgeben, 
daß ſie im gleichen Atemzug zuſammen ein Land zur Er⸗ 
füllung der Beſtimmungen des Verſailler Vertrages an⸗ 
halten, während ſie ihre Verträge mit den Vereinigten 
Staaten verletzten und im Falle Englands ſogar noch an- 
kündigten. daß fie infolge der Mißachtung ihrer Schuld— 
verpflichtungen ihren eigenen Staatsangehörigen Steiter- 


erleichterungen gewähren könnten? 


x 


ſtarkes 


Umrahmt 


C/ oA SEELE ES ANSCTTIEU 
Bei Arterienverkalkung des Gehirns und des Herzens läßt 
ſich durch täglichen Gebrauch einer kleinen Menge natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Abſetzung des Stuhles ohne 
reſſen erreichen. Arztlich beſtens empfohlen. (168 
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wurde der ſchöne Abend von den Darbietungen einer Muſik— 
kapelle. Nach einem Vorſpruch, vorgetragen von dem Bank⸗ 
lehrling Fiſcher, ergriff Bankdirektor Wohlfeil das Wort, 
um einen Abriß der Geſchichte der Thorner Vereinsbank 
im Laufe der 75 Jahre ihres Beſtehens zu geben. Eine 
Folge von ſechs allgemein geſungenen Liedern, ferner zwei 
Klavierſtücke von Frau Wohlfeil und Herrn Alfred Zahn 
auf zwei Flügeln prachtvoll geſpielt, ein flott gemimter 
ſchmiſſiger Einakter „Die Depeſche“ von Ganghofer boten 
an angenehmer Unterhaltung ſo viel des Guten, daß allen 
Beſuchern des Kameradſchaftsabends die Zeit wie im Fluge 
verſtrich und nirgends Langeweile aufkam. Herr Stoller 
dankte namens der Gefolgſchaft der Bankleitung für das 
allen Angeſtellten ohne Ausnahme jederzeit entgegen⸗ 
gebrachte Wohlwollen und ſchloß mit einem von einer Mit⸗ 
arbeiterin verfaßten launigen Gedicht, das die Geſchichte 
der Vereinsbank zum Gegenſtand hatte. Beſonders hervor- 
zuheben verdient, daß alle Teile der wirklich reichhaltigen 
Vortragsfolge von den eigenen Kräften der Bank beitritten 
wurden. Mit hingebendem Eifer und ſichtlichem Erfolg 
waren alle bemüht, durch gute Leiſtungen den Abend ſchön 
zu geſtalten. Die Zuhörer haben das dankend anerkannt 
und mit ihrem lebhaften Beifall nicht gekargt. 


Zum Schluß nahm Herr Dr. Konrad Raapke namens 
der Anweſenden das Wort, um Auffihtsrat und Vorſtand 
ſowie der Gefolgſchaft für ihr jo freudiges Bemühen aufs 
herzlichſte zu danken. 


So blieben jung und alt in ſchönſter Harmonie noch 
lange beiſammen, in froher Unterhaltung ſich des Genuſſes 


* 


freuend. g K. 


Proletariſche Ketten⸗Palte. 


Sonderbare „Einkreiſungspläne“ der Komintern. 
| London, 30. April. 


Wie die „Times“ aus Riga erfahren, hat die Komintern 
beſchloſſen, die Litwinow⸗Politik durch eine Kette „prole— 


tariſcher Pakte“ zu ergänzen, mit der unter Führung der 


Komintern Deutſchland „eingekreiſt“ werden ſoll. Dieſer 
Plan ſei am vorigen Donnerstag in Moskau beſchloſſen 
worden. Entſprechende Inſtruktionen wurden den Abteilun- 
gen der Komintern in Großbritannien und allen Nachbar⸗ 
ſtaaten Deutſchlands, mit Ausnahme Hollands und der 
Schweiz, gegeben, in dem Sinne, daß ſofort 


autidentſche Ausſchüſſe 


gebildet werden ſollen zwecks Veranſtaltung von Demon⸗ 
ſtrativnen gegen die deutſche Wiederaufrüſtung. 
Die Ausſchüſſe von Nachbarländern ſeien durch internatio⸗ 
nale Vereinbarungen für eine geſchloſſene Aktion zu ge⸗ 
winnen. 

Zur aktiven Mitarbeit ſollen nicht nur die Kommuniſten, 
und die unorganiſierte Arbeiterſchaft herangezogen werden, 
ſondern auch die Engliſche Arbeiterpartei und die Unab⸗ 
hängige Arbeiterpartei Englands, ſowie die Sozialiſten, De⸗ 
mokraten und ähnlichen Parteien Frankreichs, Italien, der 
Tſchechoſlowakei, Oſterreichs, Ungarns, Polens und Li⸗ 
tauens. Auch die induſtriellen und ſportlichen Organiſationen 
dieſer Länder ſollen zu einer geeinten Kampffront gegen 
Deutſchland herangezogen werden. Die auswärtige Abteilung 
der Komintern ſoll 


unter den Maſſen agitieren 
und den Gedanken verbreiten, daß die Verſtärkung der Roten 


Armee das ſicherſte Mittel ſei, Deutſchland im Zaume zu 
halten, denn man wiſſe, daß Hitler den Krieg bedeute. 


Die Inſtruktionen enthalten, der gleichen Quelle zufolge, die 
Bemerkung, nicht zu vergeſſen, daß die franzöſiſchen und 
engliſchen Imperialiſten in Wirklichkeit Deutſchland zu 
einem Angriff auf die Sowjetrepubliken ermutigen. 


der Eprachenſtreit in Finnland. 


Helſingfors, 1. Mai. (Oſt⸗Expreß). Zu dem Streit um 
die Gleichberechtigung der ſchwediſchen Sprache mit der 
finniſchen, der bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit 


zwiſchen der finniſchen Mehrheit und der ſchmediſchen Min⸗ 


derheit im Gange iſt, hat ſich dieſer Tage der Miniſter⸗ 
präſident Kivimäki in einer großen öffentlichen 
Verſammlung in Abo geäußert. Der Miniſterpräſident dat 
dies offenbar für notwendig erachtet, weil der Sprachen 
kampf immer ſchärfere Formen annimmt, beſonders ſoweit 
die Frage der vollſtändigen Finniſierung der Landes 
univerſität Helſingfors dabei mitſpielt. 


Der Miniſterpräſident warnte in ſeiner Rede vor einer 
Weiterführung der inneren Streitigkeiten. 


Eine „ſchwediſche Gefahr“ gebe es in Finnland nicht. 


Im Jahre 1860 hätten nur 6 Prozent der Studentenſchaft 
finniſch geſprochen, heute machten die Finnen 83 Prozent der 
geſamten Studentenſchaft aus. Es ſei nicht daran zu zwei- 
feln, daß die finniſchen Parteien, welche der Sprache der 
ſchwediſchen Minderheit beſonders in der Hochſchule die 
Gleichberechtigung nehmen wollen, aus patriotiſchen Erw 
gungen handeln, 


ihr Patriotismus drohe jedoch zu einem unheil⸗ 
vollen Fanatismus zu werden. 


Die völlige Finnfſierung der Hochſchulen könne nur erreicht 
werden, wenn vorher die Grundͤgeſetze Finnlands ent⸗ 
ſprechend abgeändert werden. Dazu wäre eine Zweidrittel⸗ 
mehrheit im Riksdag erforderlich, die aber ſchwerlich ſith 
finden würde. 

Der Miniſterpräſident gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
eine ſachliche und nüchterne Beurteilung der 
innerpolitiſchen Verhältniſſe die jetzt herrſchende Erregung 
befiegen werde. — Das Unterrichtsminiſterium hat die von 
Sachverſtändigen ausgearbeiteten Gutachten über die 
Sprachenfrage in 
übergeben und ihn erſucht, nunmehr auf Grund dieſer Gut⸗ 


achten eine zuſammenfaſſende Darſtellung der Sprachenfrage 


au der Univerſität bezw. Vorſchläge zu deren Löſung ein⸗ 
zureichen. N 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellnngen und Ein: 


käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 


in dieſer. Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 


Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


6 


der Univerſität dem Univerſitätskanzler 


RN 


Lavals Oſteuropareiſe. 
Paris — Moskau Paris 
oder Paris — Moskau — Berlin — Paris? 


Die Woche nach Oſtern war für den franzöſiſchen 
Außenminiſter Laval wenig erfreulich. Die Preſſe der 
Rechten und Linken fand ſich zu einer ſeltenen Einheits⸗ 
front zuſammen, indem ſie den Abſchluß des Bündniſſes mit 
Moskau zwar mit reichlich verſchiedenen Argumenten, aber 
in der Tendenz übereinſtimmend forderte. Laval ließ ſich 
dadurch nicht beirren. Er zögerte, die franzöſiſche Außen⸗ 
politik gegenüber Sowjetrußland ſo feſtzulegen, daß es kein 
Zurück mehr gab. Da Litwinow entgegen ſeiner ur⸗ 
ſprünglichen Ankündigung nach Beendigung der Genfer 
Völkerbundtagung nicht nach Paris kam, ſondern nach Mos⸗ 
kau zurückkehrte, wo er den Schmollenden markierte, ließ 
Herr Laval durch die franzöſiſche Preſſe erklären, daß es 
noch außerordentlich zweifelhaft ſei, ob er die für Mai ge⸗ 
plante Fahrt nach Moskau antreten werde. Dieſe kühle 
Haltung hat nun offenſichtlich in Moskau ſtarke Beſtürzung 


hervorgerufen. Man braucht aus tauſend Gründen den 
Beſuch Lavals. Und wenn man ſich noch daran erinnert, 
mit welchem Gepränge der engliſche Lordſiegelbewahrer 


Eden in der Hauptſtadt der Sowjets empfangen und ge⸗ 
feiert wurde, liegt die Wahrſcheinlichkeit nahe, daß man den 
etwaigen künftigen Verbündeten noch ganz anders empfan⸗ 
gen wird. 


Das Bündnis ii Frankreich iſt für die Sowjet⸗ 
regierung nicht nur eine politiſche Notwendigkeit, ſondern 
auch eine perſönliche Preſtige⸗-Angelegenheit ge⸗ 
worden, ſo daß es zu begreifen iſt, wenn Moskau jetzt nach⸗ 
gegeben hat. Bis jetzt hatte es die Einführung einer Klau⸗ 
ſel verlangt, die eine automatiſche Verpflichtung der mili⸗ 
täriſchen Hilfeleiſtung oͤurch Frankreich im Falle eines An⸗ 
griffs auf Sowjetrußland vorſah. Laval hatte dies bisher 
ſtrikte verweigert, und dafür einen Vermittlungsvorſchlag 
gemacht, nach dem die Beiſtandsverpflichtung erſt auf aus⸗ 
drückliche Entſcheidung des Völkerbundrates einzutreten 
habe. Nunmehr iſt Litwinow auf dieſe Brücke getreten. 
Um aber das völlige Nachgeben Moskaus zu verſchleiern, 
hat er in einer amtlichen Verlautbarung drei Wünſche 
angemeldet, die eigentlich gar nichts beſagen; denn ſie ver⸗ 
langen u. a. eine Garantie, daß Frankreich nos Sowjetruß⸗ 
land gleichwertige Verpflichtungen übernehmen, weiter einen 
Text, der keine Auslegung oder Deutung zuläßt, daß das 
Bündnis ſich gegen irgend eine andere Macht richtet, und 
ſchließlich eine genaue Definition über das Ausmaß der 
Verpflichtungen ſelbſt. Es beſteht kein Zweifel, daß die 
Einigung hierüber unſchwer vor ſich gehen wird. Herr 
Laval wird alſo nach Moskau fahren und zuſammen mit 
Litwinow ſeine Unterſchrift unter das Dokument ſetzen. 


Angeſichts der ſcheinbaren Begeiſterung, die in Frank⸗ 
reich für die Wiederherſtellung der Bundesgenoſſenſchaft 
mit dem alten alliierten Rußland herrſcht, iſt es beſonders 
auffällig, daß das Mitglied der Academie Francaiſe Louis 
Bertrand in der Zeitung „La Preſſe“ dafür eintritt, daß 
Laval von Moskau nicht unmittelbar nach Paris heim⸗ 
kehren, ſondern ruhig den kleinen Umweg über Ber- 
lin machen möge, um ſich mit der Reichsregierung über 
die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen auszuſprechen. Ber⸗ 
trand ſetzt ſich für eine deutſch⸗franzöſiſche Annäherung ein, 
wobei er betont, daß die politiſchen und kulturellen Eigen⸗ 
heiten beider Länder dabei völlig unangetaitet bleiben kön⸗ 
nen. Mit dem Abſchluß eines Nichtangriffspaktes zwiſchen 
den beiden Nachbarſtaaten könnte man anfangen. Alles 
weitere werde ſich dann ſchon finden. Im übrigen ſei eine 
Bindung mit dem unmittelbaren Nachbar für Frankreich 
viel wertvoller als der „abſurde Pakt mit dem fernen Ruß⸗ 
land”. das lediglich Frankreich in einen Krieg mit Deutſch⸗ 
land verwickeln werde. 


Laval iſt bereits einmal in Berlin geweſen. Warum 
ſollte er es nicht ein zweites Mal verſuchen? Dennoch wird 
die Banne Bertrands die der Stimme des Predigers in 
der Wüſte bleiben. 


77... c N . 
Die grohe Durchbruchsſchlacht vor zwanzig Jahren 


Am 2 2. April 1915 traf Generaloberſt von Mackenſen in 
Neu: Sandee ein und übernahm den Oberbefehl über die 
neugebildete 11. Armee, die den ebenſo ſchwierigen wie 
ehrenvollen Auftrag hatte, in die Ruſſenfront eine Breſche 
zu ſchlagen und die ruſſiſche Karpathenfront zum Einſturz 
zu bringen. Keinen geeigneteren Heerführer hätte man 
für dieſes bedeutungsvolle Unternehmen finden können als 
den Leib⸗Huſaren⸗General, der ſtrategiſchen Scharfblick, 
taktiſches Können und echt huſariſches Draufgängertum in 
wunderbarer Harmonie vereinte. Die 11. Armee ſetzte ſich 
zuſammen aus: Gardekorps (Gen. v. Plettenberg), Sſterr. 


VI. A.⸗K. (Gen. Arz. v. Straußenburg), 41. R.⸗K. (Gen. 
u. 8 Korps Kneußl (11. Bayr. J.⸗D. und 119. 
J.⸗D.), X. A.⸗K. (Gen. v. Emmich) und Sſterr. 11. Kav,⸗Div. 


Links war die 4. Sſterreichiſche, rechts die 3. Oſterreichiſche 
Armee die Anſchlußtruppe. 


Nachdem die deutſchen Truppen der 11. Armee antrans⸗ 
portiert und verſammelt waren, wurde für den 25. das Ein⸗ 
rücken in die Kampfabſchnitte befohlen. Den rechten Flügel 
bildete Korps Kneußl zwiſchen der Einmündung des Prze⸗ 
gonin in die Sekowa und dem Ort Gorlice, dann folgte das 
41. R.⸗K. von Gorlice bis in die Gegend ſüdlich Luzna, 
darauf das Sſterr. VI. A.⸗K. von Luzna bis in die Gegend 
weſtlich Staſzkowka und endlich das Gardekorps, deſſen 
Abſchnitt von Gegend Staſzkowka bis Turſko reichte. Als 
zweite Linie war das X. A.⸗K. bereitgeſtellt, und zwar mit 
der 20. J.⸗D. hinter dem rechten, mit der 19. J.⸗D. hinter 
dem linken Flügel. Hier befand ſich auch die Sſterr. 
11. K.⸗D. 

Generaloberſt v. Mackenſen hatte für den Nachmittag 
des 1. Mai den Beginn des Störungsfeuers befohlen, am 
Morgen des 2. Mai ſollte frühzeitig das Wirkungsſchießen 
einſetzen und am Vormittag ſollte die Infanterie vor⸗ 
brechen. Neibungslos vollzog ſich die Ausführung. Es war 
ein ſonnenklarer Frühjahrsmorgen am 2. Mai, als um 
6 Uhr alle Geſchütze ihre metallene Stimme erſchallen ließen 
und Schlag 10 Uhr die Infanterie ſich wie ein Mann erhob 
und den Ruſſen auf den Leib ging. 

Schwerſte Kämpfe entwickelten ſich. Korps Kneußl 
(11, Bayr. links, 119. J.⸗D. rechts) rang erbittert am 
Hameayifo- ⸗Maffiv. Die Bayern nahmen, allerdings unter 
ſchweren Verluſten, die feindliche Stellung, die 119. J.⸗D. 
ſtritt weſtlich Sokol. Beim 41. R.⸗K. (82. R.⸗D. rechts, 


Deutſche Vereinigung. 


Jugend ⸗ Kundgebung in Natel. 


Zu einer gewaltigen Kundgebung geſtaltete ſich das 
Jugendtreffen am Sonntag, dem 28. April, nachmittags 
5 Uhr im Schützenhaus in Nakel. Die 11 Gefolg⸗ 
ſchaften im Kreiſe Wirſitz waren ſehr ſtark vertreten und 
nahmen rechts und links der Bühne Aufſtellung. In den 
ſchlichten weißen Bluſen und Oberhemden mit dem ſchwar⸗ 
zen Selbſtbinder, mit den friſchen Geſichtern machte die 
Jugend einen guten Eindruck. Mitglieder der Deutſchen 
Vereinigung aus allen Ortsgruppen des Kreiſes füllten den 
geräumigen Saal. Die Teilnehmer aus Lobſens und Um⸗ 
gegend hatten die Fahrt in einem Sonderzug der Kleinbahn 
nach Nakel unternommen. 


Mit dem gemeinſamen Liede „Und wenn wir mar- 
ſchieren“ begann die Feier, worauf die 11 Wimpel mit den 
Gefolgſchaftsführern und -führerinnen einmarſchierten. 
Dann nahm Vg. Erik von Witzleben das Wort zu einer 
Begrüßungsanſprache. Dabei gedachte er zunächſt der 
Volksgenoſſen Rudolf Rieck und Fritz Esven, die ihren 
Dienſt am Volkstum mit dem Tode beſiegelt haben. Das 
Andenken dieſer beiden Männer wurde von den Anweſen⸗ 
den durch Erheben von den Plätzen geehrt. In ſeinen wei⸗ 
teren Ausführungen ſchilderte der Redner den Weg der 
Deutſchen Vereinigung in dem erſten Abſchnitt ſeines Be⸗ 
ſtehens, die zurückhaltende und anſtändige Art der Aus⸗ 
einanderſetzungen mit der Gegenſeite und die Aufgaben 
jedes einzelnen unſerer Volksgenoſſen gegenüber dem 
Staat und dem Volkstum. Die Ausführungen fanden be⸗ 
geiſterten Widerhall bei den Verſammelten. 


Gemeinſam geſungene Lieder der Gefolgſchaften und 
Sprechchöre wechſelten miteinander ab und gaben einen 
Beweis dafür, daß in den Jugendgruppen zielbewußte Ar⸗ 
beit geleiſtet wird. Der Hauptgeſchäftsführer der Deutſchen 
Vereinigung, Dr. Kohnert, ſprach ſodann zur Jugend 
über praktiſche Zuſammenarbeit zwiſchen jung und alt 
zum Wohle unſeres Volkstums. Mit dem heißen brennen⸗ 
den Herzen der Jugend wollen wir ans Werk gehen, aber 
dabei die Erfahrungen der älteren und älteſten Volks⸗ 
genoſſen nicht ausſchlagen. „Das Lied der Arbeit“ vor⸗ 
getragen von einem Männerquartett Lobſens fand ſtürmi⸗ 
ſchen Beifall. Vg. von Romberg ſprach dann noch zum 
Tag der Arbeit. Eiſernes Pflichtbewußtſein müſſe uns er⸗ 
aeg wenn wir uns im Leben behaupten wollen. Nach 

dem Abmarſch der Wimpel trat eine Pauſe ein. 


Einen würdigen Abſchluß fand die Kundgebung mit 
der Aufführung des Laienſpiels „Nibelungen Not“ von der 
Gefolgſchaft Weißenhöhe. Das Spiel zeigte, was unſere 
Jugend zu leiſten vermag, wenn ein Wille dazu vorhanden 
iſt. Alle Darſteller ſpielten ihre Rollen mit großer Hin⸗ 
gabe und großem Verſtändnis. Das Spiel machte auf die An⸗ 
weſenden einen tiefen Eindruck. Die Kapelle Karau⸗ 
Lobſens ſtellte ſich auch diesmal wieder in den Dienſt der 
guten Sache. 


Mit dem Feuerſpruch und einem dreifachen Sieg⸗Heil 
klang dieſes ſchöne Jugendtreffen aus. Es gab vielen neues 
geiſtiges Rüſtzeug im Dienſt für das Volkstum. 


© 


Mitglieder⸗Verſammlungen. 


Am Sonnabend, dem 27. April, fand in Schöneck 
(Skarſzewy) eine Mitglieder⸗Verſammlung der Ortsgruppe 
Schöneck ſtatt. Nach den Begrüßungsworten gedachte der 
Ortsgruppenvorſitzende, Landwirt Engler, der beiden 
Toten unſeres Volkstums Rudolf Rieck und Fritz Groen, 
deren Andenken in einer Minute Stillſchweigen geehrt 
wurde. Unter der Leitung des Jugendpflegers Witten⸗ 
becher trug die Jugendgruppe Schöneck Lieder und Sprech⸗ 
chöre vor. Dann ergriff Schriftleiter Ströſe⸗Bromberg 
das Wort zu längeren Ausführungen. Er beleuchtete die Ver⸗ 
gangenheit des Deutſchtums in Polen, VVVVVVVVVVVVVVVV%VJJVVVJJWVTVJV(VWWWVVVVVVVVVVWVVVwVVVVVVVVTVVVTVVVCVTVTAVAVAVAAA von der kul⸗ 


81. links) ſchritt der Angriff erfolgreich vorwärts. Die 
82. R.⸗D. erſtürmte nach ſchwerem Kampf das brennende 
Gorlice, die 81. R.⸗D. kämpfte bei Mſzanke. Vom Sſterr. 
VI. A.⸗K. griff die 12. Div. (rechts) das Bergmaſſiv des 
Puſtki mit Erfolg an und erſtürmte um 11 Uhr die Feind⸗ 
ſtellungen, die ungariſche 39. Div. (links) rang ſchwer an der 
Wiatrkowki⸗Höhe. Die preußiſche Garde hatte rechts die 2. 
links die 1. Diviſion eingeſetzt. Während der linke Flügel 
gut vorwärts kam, hatte der rechte bei Staſzkowka einen 
ſchweren Stand, erſt am Nachmittag gelang es den tapferen 
Gardiſten, den Ort zu ſtürmen. Das Ergebnis des erſten 
Kampftages war jedenfalls: Erfolg auf der ganzen Linie. 


So konnte bereits am Nachmittag des 2. Mai Generaloberſt 
v. Mackenſen für den folgenden Tag allgemein Fortſetzung 
des Angriffs befehlen. Auch dieſer Tag lohnte die Tapfer⸗ 
keit der Streiter wieder überall mit Erfolg, wenn er auch 
teilweiſe ſchwere Kämpfe brachte, ſo beſonders beim 41. R.⸗K. 
an der Ropa. Echt huſariſch trieb Mackenſen ſeine ſieg⸗ 
reichen Diviſionen weiter vorwärts und faßte jetzt den 
Wiſloka⸗Abſchnitt als nächſtes Angriffsziel ins Auge. Alle 
Korps konnten am 4. weiteres Vorwärtskommen melden. 
Am bedeutſamſten war der Erfolg auf dem rechten Flügel, 
wo inzwiſchen Korps Kneußl und 20. J.⸗D. zu einer An⸗ 
griffstruppe unter General v. Emmich vereinigt worden 
waren. Unter erbitterten Kämpfen war dieſe gegen 
Zwingrod vorgedrungen und hatte den Feind gegen die 
Wiſlola zurückgetrieben. „Rückſichtsloſes Nachſtoßen“ war 
der Inhalt des Armeebefehls für den 5. Mai. Schon damals 
wurde Mackenſen von feinen Soldaten meiſt der „Marſchall 


Vorwärts“ genannt. Überall galt es harte Kämpfe durch⸗ 


zufechten, jo beſonders in der Gegend Jaſlo. Großen Erfolg 
hatte wieder der rechte Flügel, wo in kühnem Vorſtoß bei 
Wietrzuo die Jaſiolka erreicht wurde, womit ſich die Straßen 
nördlich Dukla in deutſcher Hand befanden und der Zu⸗ 
ſammenbruch der Karpathenfront in greifbare Nähe rückte. 


Am 6. wich der Feind und die Wiſloka wurde allgemein 
überſchritten. Die ganze Feindfront begann zu wanken, 
der Wiflok wurde Mackenſens nächſtes Ziel. Am 7. erreichte 
die Gruppe Emmich mit dem rechten Flügel die Gegend 
von Rymanow, mit der Mitte den Wiflok, mit dem linken 
Flügel die Gegend Milſza. Das 41. R.⸗K. gelangte in gleiche 


Höhe, das Oſterr. VI. A.⸗K. gelangte bei Kroſlo bis über 


den Wiflok, die Garde kam bis in die Gegend von Mo⸗ 
derowka. Der 8. und 9. waren von ſchwerſten Kämpfen am 
Wiflok erfüllt, beſonders bei der Gruppe Emmich, denn der 
Ruſſe ſetzte nachhaltigſten Widerſtand entgegen, um den 


turellen und wirtſchaftlichen Notlage, die unſer Volkstum 
beſonders ſtark in Mitleidenſchaft ziehe, ſchilderte die geiſti⸗ 
gen Strömungen der Gegenwart, das Weſen des völkiſchen 
Sozialismus im Auslandsdeutſchlum und kennzeichnete Ziel 
und Zweck der Deutſchen Vereinigung. Seine klaren Aus⸗ 
führungen löſten einen anhaltenden Beifall aus. Nach 
einigen weiteren Liedern der Jugendgruppe ſprach Vg. 
Modrow ⸗Modrowshorſt. Er wies einige gegen ihn, trotz 
einwandfreier Widerlegung immer wieder vorgebrachten 
Verleumdungen auf das entſchiedenſte zurück. 


Die Verſammlung in Schöneck bewies, daß der Gedanke 
der Einigkeit und völkiſchen Erneuerung auch in dieſen 
Kreiſen Pommerellens mehr und mehr an feſtem Boden 
gewinnt. 

2 


Zu einer Mitglieder⸗Verſammlung hatte die Ortsgruppe 
Radewitz ihre Mitglieder für Donnerstag, den 25. April, 
eingeladen. Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung 
und gedachte der toten Kameraden Rudolf Rieck und Fritz 
Groen. Nach einigen Darbietungen der örtlichen Jugend⸗ 
gruppe ſprach Vg. Adel t⸗Bromberg über das Thema: 
„Warum Deutſche Vereinigung“. Im Anſchluß au weitere 
Gedichte, Lieder und Sprechchöre der Jugendgruppe wurde 
der endgültige Vorſtand der Ortsgruppe gewählt. Dazu 
gehören die Volksgenoſſen Ernſt Bohn, Max Hutſchen⸗ 
reiter und Friedrich Wefel, alle aus Radewitz. In die 
Reviſionskommiſſion wurden gewählt die Volksgenoſſen 
Adolf Wagner⸗Oſtwehr und Heinrich Bogenkamp⸗ 
Radewitz. Gleichzeitig beſtimmte die Verſammlung die Ver⸗ 
treter, die in der demnächſt ſtattfindenden Hauptvorſtands⸗ 
wahl in Bromberg teilnehmen ſollen. 

* 


Am Sonnabend, dem 27. April, fand eine Mitglieder⸗ 
Verſammlung der Ortsgruppe Bukowitz ſtatt, an der 
Gäſte aus benachbarten Ortsgruppen teilnahmen. Sanitäts⸗ 
rat Dr. Rasmus gedachte der aus unſeren Reihen ge⸗ 
riſſenen Kameraden Fritz Groen und Rudolf Rieck. Stehend 


hörten die Verſammelten die Gedenkworte und wie ein Ge⸗ 


löbnis klang das Lied: „Wir hatten gebauet“. 


Mit ſtürmiſchem Beifall wurde der Vorſitzende des 
vorläufigen Hauptvorſtandes Erik von Witzleben be⸗ 
grüßt, der von den ſchwierigen Anfängen und der Ent⸗ 
wicklung der Deutſchen Vereinigung ſprach. Dem Redner 
wurde ſpontaner Beifall der Verſammelten zuteil. Als 
Sachwalter der Deutſchen Vereinigung berichtete dann Vg. 
Adelt über die Arbeit innerhalb unſerer Organiſation. 
Nach Liedern und Fahnenſprüchen und dem Gelöbnis der 


Jugendgruppe wurde der Wimpel der Jugendgruppe Buko⸗ 


witz geweiht. Im Anſchluß an die Wimpelweihe, die Erik 
von Witzleben vornahm, ſprach Jugendführer Huwe über 
Jugendarbeit. Darauf folgten die Wahlen. In den end⸗ 
gültigen Vorſtand und die Reviſionskommiſſion der Orts⸗ 
gruppe wurden gewählt die Volksgenoſſen Sanitätsrat Dr. 
Rasmus⸗Bukowitz, Lawrenz⸗Bukowitz, Böth⸗Franz⸗ 
dorf, Buſch⸗Schewinek und Be ye r⸗Branitz. Die Orts⸗ 
gruppe wählte 6 Delegierte und 3 Stellvertreter zur Haupt⸗ 
verſammlung. Beim Abſchied ſchallten dem Vorſitzenden 
Erik von Witzleben ſtürmiſche Heilrufe entgegen. 
x * 


In der Mitglieder⸗-Verſammlung der Ortsgruppe 
Großſee, die am Sonntag, dem 28. April, ſtattfand, er⸗ 
öffnete Kamerad Tom m⸗ Berlinchen die Sitzung und über⸗ 
trug die weitere Leitung Vg. Erich Wettke⸗Hohenſalza. 
Nach dem Gedenken der toten Kameraden Groen und Rieck 
ſprach Jugendführer Hoffmann. In den darauffolgenden 
Wahlen wurde der geſamte bisherige Ortsgruppenvorſtand 
einſtimmig wiedergewählt. Im Anſchluß daran fand ein 
Kameradͤſchaftsabend ſtatt. 


— 


unvermeidlichen Zuſammenbruch der Karpathenfront ſoweit 
als möglich abzuſchwächen. 

Trotz teilweiſe ſchwerer Kämpfe-kam die Armee Macken⸗ 
ſen auch am 10. gut vorwärts und erreichte mit: Gruppe 


Emmich die Gegend von Bazanowka und öſtlich Grabownica, 


41. R.⸗K. die Linie Brzotow⸗Weſola, Oſterr. VI. A.⸗K. die 
Linie Weſola⸗Lecka, und Gardekorps Leeka⸗Pſtragowa. Ge⸗ 
waltiges war erreicht. Der Gegner war erheblich erſchüttert 
und befand ſich überall im Rückzug, ſo daß der 11. verhält⸗ 
nismäßig kampflos verliefs und die Verfolger bis in die 
allgemeine Linie Mrzyglod (San⸗Gegend) ſüdlich Rzeſzow 
führte. 

Generaloberſt von Mackenſen ließ den Gegner nicht zur 
Ruhe kommen und drängte nun in Richtung Jaroslau nach. 
Auch der 12. Mai war durch eine kaum von Kämpfen ge⸗ 
ſtörte Verfolgung ausgefüllt. Bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
folgte eine Umgruppierung der Kräfte der 11. Armee. Vom 
rechten Flügel wurde die 20. J.⸗D. zum linken Flügel be⸗ 
ordert, wo bereits die 19. J.⸗D. links neben der Garde ein⸗ 
geſetzt war. Auch die als Verſtärkung der 11. Armee ein⸗ 
getroffene 56. J.⸗D. wurde dem linken Flügel zugeführt, 
wo dieſe drei Diviſionen unter Befehl des Generals 
v. Emmich zu einer Gruppe vereinigt wurden. 

Das A.⸗O.⸗K. 11 war davon überzeugt, daß der in den 
letzten Tagen kampflos zurückweichende Ruſſe an der San⸗ 


Linie bei Jaroslau den nachdrängenden Siegern wieder 


nachhaltigen Widerſtand entgegenſetzen würde und gab daher 


für den 13. Mai die erforderlichen Weiſungen für den Auf 


marſch der Armee zum Angriff auf die ruſſiſche San⸗ 
9 0 Jaroslau—Przemyſl. Demgemäß erreichten am 13.: 

1. Bayr. Div. die Gegend von Helufs, 119. J.⸗D. dahinter 
bei Dubienko als Reſerve; 41. R.⸗K. Gegend am Wejtufer 
der Mleczka; Sſterr. VI. A.⸗K. Gegend von Rosniatow: 
Gardekorps Oſtufer Mleczka—Przeworſk; 19. J.⸗D. Linie 
Pöreworſk—Wiflok (dahinter 56. J.⸗D. und 20. J.⸗D. im 
Anmarſch). 

Die von General v. Mackenſen mit vorbildlichem ſt rate⸗ 
giſchen Blick geleiteten Operationen hatten bisher ſchon alle 
Hoffnungen der O.⸗H.⸗L. übertroffen. Die anfangs 40 Kilo⸗ 
meter breite Einbruchsſtelle war auf 300 Kilometer Front⸗ 
breite erweitert worden, 100 Kilometer tief war man durch⸗ 
geſtoßen, alle Nachbararmeen waren mitgeriſſen, die 
Karpathenfront war zertrümmert, die geſamte ruſſiſche 
Front wankte. Mehr als 140 000 Gefangene mit 100 Ge⸗ 
ſchützen und 300 Maſchinengewehren waren die 
unſerer unvergleichlichen Feldgrauen und ihres „Marf 
N Major a. D. dine 
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Wlſchaftüche Rundschau. 


Bevorſtehende Aeberproduktion an Oelſämereien 
in Polen? 
Die Exportfrage. 


Das Anwachſen der diesjährigen Anbaufläche von ölhaltigen 
Samen, insbeſondere von Winterraps und Winterrübſen in Polen 
ſteht in kleinem Verhältnis zu dem tatſächlichen Bedarf an inländi⸗ 
ſchen Olſämereien ſeitens der verarbeitenden Induſtrie. Wie be⸗ 
kannt, ſind die Preiſe, die ſeitens der Produzenten für Winter⸗ 
und Sommerraps und Rübſen, Lein⸗ und Hanfſamen erzielt 
worden ſind, erheblich höher als im Vorjahr. Dieſe Steigerung 
iſt jedoch auf eine künſtliche Heraufſetzung der Preiſe zurückzu⸗ 
führen, zu welchen die Olmühleninduſtrie im Rahmen der be⸗ 
kannten Lieferungsabkommen Olſamen abnahm. Dieſes Preis⸗ 
niveau ſtand aber in keinem begründeten Verhältnis zu den Prei⸗ 
ſen des Weltmarktes und der Preishöhe auf den Nachbarmärkten. 
In einzelnen Fällen überſtiegen die Notierungen bei hochwertigen 
Ölfamen diejenigen des Weltmarktes um 150 Prozent. 

Sollte die Anbaufläche von Sommerraps und ⸗Rübſen jo an⸗ 
ſteigen, wie die von Winterſaaten, jo würde der Anbau etwa 70 000 
Hektar betragen. Durchſchnittlich brächte dies einen Ertrag von 
etwa 63000 Tonnen Raps und Rübſen. Dieſe Ziffer würde, wie 
man in informierten polniſchen Kreiſen meint, in einem ſtarken 
Mißverhältnis zum tatſächlichen Inlandsbedarf ſtehen und dies um 
ſo mehr, als der Konſum an flüſſigen Speiſefetten erheblich ge⸗ 
ſunken iſt. In intereſſierten Kreiſen lenkt man in Verbindung 
mit der ungünſtigen Marktgeſtaltung das Augenmerk auf die ſich 
daraus ‚ergebende Notwendigkeit des Exports der Überproduktion 
an Olſämereien. In dieſem Falle müßten ſich die Produzenten 
natürlich auf eine ganz bedeutende Verminderung der Preiſe und 
damit der Rentabilität der Produktion gefaßt machen. Es kommt 
hinzu, daß die Ausſichten für die Erneuerung der vorjährigen 
Lieferungsabſchlüſſe, die der Induſtrie, wie es heißt, erhebliche 
Verluſte gebracht haben, ſehr gering find und daß die Induſtrie 
zum mindeſten danach trachten wird, das Abkommen mit den Pro⸗ 
duzentenvereinigungen einer gründlichen Reviſion zu unterziehen. 


Abſchluß eines polniſch⸗ungariſchen Wirtſchaftsabkommen. Nach 
10tägigen Verhandlungen, denen vor einiger Zeit Vorverhand⸗ 
lungen in Budapeſt vorangegangen waren, iſt Ende voriger Woche 
in Warſchau ein polniſch⸗ungariſches Wirtſchaftsabkommen abge⸗ 
ſchloſſen worden, das varaphiert wurde. Mit dieſem Abkommen 
werden im Warenverkehr zwiſchen den beiden Staaten gewiſſe Er⸗ 
leichterungen geſchaffen, für beſtimmte Waren Kontingente ver⸗ 
einbart, Zollermäßigungen gewährt uſw. 

— M::::f᷑:b «cb «c )ç—2ĩ1,. 2 —ññ 
Firmennack ichten. 


Schwetz (Smiecie). In Sachen des Konkurs ver⸗ 
fahrens über das Vermögen des Paul Hahn Gläubigerver⸗ 
ſammlung am 13. Mai 1935, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 6. 

a Gdingen (Gdynia). Konkursver ahren über das 

Vermögen der Firma Bank Ludowy, Sp. z nieogr. dv, in 
Ehmielno, Kreis Karthaus, eröffnet. Konkursverwalter iſt Rechts⸗ 
anwalt Jan Malinowſki in Karthaus. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 1. Mai auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
10 775 Zinsſatz der Bank Polſtki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
aß 6 % 

Der 3totn am 30. April. Danzig: Ueberweiſung 57,77 
bis 57,89, bar 57.77 57,89, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46,74 
bis 46,92, Prag: Ueberweiſung 459.50, Wien: Ueberweiſung —.— 
Paris: Ueberweiſung 286,25, Zürich: Ueberweiſung 58,30, 
Mailand: Ueberweiſung —,—, London: Ueberweiſung 25,50, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 88.35, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 76,57, Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Marihauer Börſe vom 30. April. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89.78. 90,08 — 89,48, Belgrad —, Berlin 213,35, 214,35 — 
212,35, Budapeſt —. Bukareſt —, Danzig 172,92, 173,35 — 172.49. 
Spanien —,—, —— — ——, Holland 358,20, 359,10 — 357,30 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 114,15, 114,70 — 113,60, 
London 25,55, 25,68 — 25,42. Newyork 5,28%, 5.31 — 5,25 /, 
Oslo 128.35. 129,00 — 127,70, Paris 34.93 ¼, 35,02 — 34.85. Prag 22,13, 
22,18 — 22.08, Riga —, Sofia —, Stockholm 131,65, 132,30 — 131,00, 
et 5 171,91 — 171,05, Tallin —, Wien —, Italien 43,71, 


Berlin. 30. Avril. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,476—-2,480, 
London 11.965 — 11,995, Holland 167,83 168,17, Norwegen 60,12 bis 
60,24, Schweden 61,69—61,81, Belgien 41,98—42,06, Italien 20,68 bis 
20,72, Frankxeich 16,38—16,42, Schweiz 80,72—80,88, Prag 10,95 bis 
10,37, Wien 48,95—49,05, Danzig 81.10— 81.26, Warſchau 46,88—46,98. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,25 34. do. kleine 5,24 3, Kanada 5,18 31., 1 Pfd. Sterling 
25,30 Zt. 100 Schweizer Franken 170.97 34. 100 franz. Franken 
34.83 ¾ Zt. 100 deutſche Reichsmark 195,00 und in Gold 211,28 31, 
100 Danziger Gulden 172.41 Zl. 100 tſchech. Kronen —— AL, 
100 österreich. Schillinge 98,00 J., holländiſcher Gulden 356,30 ZH. 
Belgiſch Belgas 89,31 Zl., ital. Lire —— Zl. 


5 Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 1. Mai. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon ⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: f 


Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 l. h.). Weizen 737.5 g/l. 


(125,2 f. h.). Braugerſte 707 g/l, (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/. 
9245 k. b.), Sammelgerite 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 
Transaktionspreiſe: 

Roggen — to —.— gelbe Lupinen — to —.— 

28 —.— erg 1 — 55 —.— 

— to —.— nheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
5 u —.— Speiſekart. — 10 —.— 
Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen- 

Hafer to blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 

Roggen 14.25 —14.50 Weizenkleie, grob . 11.25—11.75 
Standardweizen. 15.60 — 16.00 Gerſtenkleie . 10.75—11.50 
a) Braugerſte 18.75 — 19.25 Winterraps 40.00 — 42.00 
d) Einheitsgerſte 17.00 —17.50 üben 36.00 —37.00 
) Sammelgerſte . 16.00 — 16.75 blauer Mohn. 33.00 36.00 
. 14.25 — 14.75 Senf 33.00—35.00 
oggenm.!A 0-55%, 22.75— 23.25 | Leiniamen . . 45.00—47.00 
IB 0-65%, 21.5—21.75 Peluſchken . . 29.00-31.00 
2 11 55 -70%, 16,00—16,50 Sommerwicken . . 31.00—33,00 
Roggen- ern 12.00 —18.50 
ſchrotm. 0 - 95%, 16.50 —17.00 Felderbſen 0030.00 
Roggen I Biktoriaerbſen . . 30.00-32.00 
eee TO. 12.50-13.00 Folgererbſen . . 26.00-30.00 
Weizenm. A 0-20%, 28.00-30.00 | Tymothee ger. „ 45.00-55.00 
a IB 0-45% 26.25— 27.25 blaue Lupinen 9.75—10.50 
£ 10 0-55%, 3.50-%,50 gelbe Lupinen . 11.00-12.00 
4 ID 0-60°%, 24.50 25.50 | engl. Raygras 990.00 110.00 
3 E 0-65%, 23.50—24.50 Gelbklee, enthülſt . 60.00 — 75.00 
M [IA 20-55°, 21.50—22,50 | Weihllee. . . 70,00—100.00 
3 IB 20-65 / 21.00— 22.00 Notklee, unger. 80.00 — 100.00 
8 10 45-55% —.— Rotklee, gereinigt 115.00 —130.00 
15 HD 45-65% 19.75 — 20.75 Schwedenklee. . 190.00 — 230.00 
8 IE 55-60% —.— Kartoffelflocken . 11.00-11.50 
5 55-65% 15,25—15.75 Leinkuchen 18.50 19.00 

R 118 60-65%, — Raps kuchen 13.00 —13. 

8 I11A65-70%, 14.25—15.25 Sonnenblumenkuch. —.— 
Weizenm. IIIB70.75 / 12.25—12.75 Fokostuchen. 15.0016 00 

elzenſchrot⸗ Trockenſchnitzel 8.00—9. 
„. nachmehl 0-95%, 16.75— 17.25 Roggenſtroh, loſe 3.25—3.75 
nogaentleie 11.25 11.75 Roggenitroh, gepr. 3.50—4.00 
Weizentleie, fein Netzeheu, loſe. 8.00 — 9.00 


10.50 —11.00 ar . 
Weizenkleie mittelg. 10.50-11.00 | Sojaihrot . .. 19.60 — 19.50 


Fabrlkkartoff. p. kg /. 18 gr, Speiſekartoffeln Pommerell. 4.25—4.75 
\ * 


Haben Weltausſtellungen heutzutage noch einen Zweck? 


Eröffnung der Brüſſeler Weltausſtellung. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Mit feierlichem Gepränge hat der König der Belgier 
die Brüſſeler Weltausſtellung eröffnet, die von 36 Ländern 
beſchickt worden iſt. Mit Ausnahme des däniſchen Pavillon 
iſt noch keiner der übrigen Staaten fertiggeſtellt. Deutſch⸗ 
land hat ſeine urſprünglich zugeſagte Beteiligung bereits 
im vorigen Jahre wieder zurückgenommen. Der Haupt⸗ 
grund dafür waren die Deviſenſchwierigkeiten, die uns 
gegenwärtig eine nur Unkoſten verurſachende Beteiligung 
an einer repräſentativen Ausſtellung nicht geſtatten. 

Daß der Belgiſche Staat an dieſer Ausſtellung ein be⸗ 
ſonders großes Intereſſe hat, iſt ſelbſtverſtändlich. 
blickt man den Katalog der bisherigen Weltausſtellungen, 
iſt die Feſtſtellung intereſſant, daß ſeit dem Jahre 1851, wo 
die Reihe der Weltausſtellungen durch die in London er⸗ 
öffnet wurde, Brüſſel nunmehr zum dritten Male (1897 
und 1910) die Welt zu ſich geladen hat. Während anfänglich 
die Weltausſtellungen in größeren zeitlichen Abſtänden 
aufeinander folgten, iſt nach der Pariſer Ausſtellung zur 
Jahrhundertwende faſt kaum ein Jahr vergangen, in dem 
nicht eine Ausſtellung mit dem Anſpruch auf den Namen 
„Weltausſtellung“ eröffnet und durchgeführt wurde. 
1904 St. Louis, 1905 Lüttich, 1906 Mailand, 1909 Amſterdam, 
1910 Brüſſel, 1911 Gent, 1915 San Franzisko — dann tritt 
infolge des Krieges eine ſelbſtverſtändliche Unterbrechung 
ein. Die erſte nach dem Kriege wieder eröffnete Aus⸗ 
ſtellung in Gothenburg 1923 war nur ein ſchwacher Abglanz 
früherer Weltausſtellungen. Erſt die engliſche Ausſtellung 
in Wimbledon 1924—25, die ſpaniſche Ausſtellung in Barce⸗ 
lona und die Jubiläums⸗Ausſtellung in Chikago waren, 
was Umfang und Inhalt anbelangt, wirklich wieder wert, 
den Namen „Weltausſtellung“ zu beanſpruchen. 


Und dennoch wird man angeſichts der neuen Ausſtellung 
in Brüſſel trotz der lobpreiſenden Worte des Königs nicht 
um die Frage herumkommen können, ob ſich der Begriff 
der Weltausſtellung nicht überlebt hat. Einmal, ganz ab⸗ 
geſehen von der Weltwirtſchaftskriſe, die es einer Reihe 
von Ländern von vornherein nicht geſtattet, daß ſie an einer 
derartig repräſentativen Verenſtaltung ſich beteiligen, iſt 
doch nicht zu verkennen, daß eine Weltausſtellung heute 
nicht mehr ein ſolches Ereignis darſtellt, wie es in früheren 
Jahrzehnten in der Regel der Fall war. Dieſe Aus⸗ 
wirkungen liegen ja nicht nur auf wirtſchaftlichem Gebiet. 
Meiſt waren ſie ſogar bezweckt und bewußt herbeigeführt. 
Namentlich dann, wenn es ſich um die Propagierung natio⸗ 
naler Handelsprodukte handelte. Aber ſchon in den 8ber 
und Her Jahren zeigte es ſich, daß die einheimiſche In— 
duſtrie über Gebühr in Anſpruch genommen wurde. Die 


Über⸗ 


vorübergehend ſtark geſteigerten Anſprüche führten meiſt 
zu ſozialen und wirtſchaftlichen Rückſchlögen nach der Aus⸗ 
ſtellung. 

Die übernommenen Verpflichtungen legten ferner die 
einladende Nation politiſch feſt, ſo daß ſie für eine geraume 
Zeit in ihren politiſchen Maßnahmen gehemmt war. Die 
eingeladenen Staaten ſuchten ihre kräftigen Zweige durch 
beſſere Erzeugniſſe auszuſtellen. Sie verzichteten zweck⸗ 
mäßig dort auf eine Vertretung, wo ſie ſich ſchwach fühlten. 
Die wachſende Entwicklung auf allen Ausſtellungsgebieten 
machte von Fall zu Fall die Veranſtaltung von Weltaus⸗ 
ſtellungen immer ſchwieriger. Wenn man praktiſche Er⸗ 
folge erzielen wollte, mußte eine Beſchränkung auf ein⸗ 
zelen Gebiete angeſtrebt werden. Die Weltausſtellung von 
einſt zerflattert in Einzelausſtellungen. Im Grunde ge— 
nommen iſt eine Weltausſtellung heute nur noch eine ins 
Gigantiſche ausgeweitete Meſſe, und da die rieſigen Koſten 
zum größten Teil mit aus dem Amüſierbetrieb gedeckt wer⸗ 
den müſſen, kommt dem eigentlichen Rummel eine Bedeu— 
tung zu, die in gar keinem Verhältnis zu dem wirtſchaft⸗ 
lichen Kaufzweck ſteht. 

Auch das Ausſtellungsweſen an ſich iſt ſchließlich 
Grenzen gekommen, die höchſtens noch an einzelnen 


Punkten, nicht aber in großer Breite überſchritten werden 


können. Die Ausſtellung von Chikago hat zweifellos das 
Höchſtmaß an techniſcher Aufmachung erbracht. Die Über⸗ 
ſteigerung ins Gigantiſche und die Unterhaltung der Maſſe 
kann kaum noch weiter geführt werden. Vielleicht iſt die 
Brüſſeler Weltausſtellung die letzte ihrer Art. Die Zu⸗ 
kunft gehört der Muſter- und der Spezialmeſſe, denn der 
urſprüngliche Leitgedanke der Internationalität, auf einer 
Weltausſtellung die Völker miteinander in Verbindung zu 
bringen, iſt längſt dahin gegangen. Die erſten Weltaus⸗ 
ſtellungen ſollten den Beſuchern die Kenntnis fremder und 
ferner Länder vermitteln. Heute, im Zeitalter des Rund⸗ 
funks und des Films ſind wir im großen und ganzen nicht 
nur über alle Vorgänge, ſondern auch über Leben und 
Treiben fremder Völker, vor allem aber auch über, ihre 
Induſtrie und Landwirtſchaft, Kultur und geiſtigen Fort- 
ſchritte vollkommen im Bilde. 

Wenn man ſich noch daran erinnert, was für ein Welt⸗ 
ereignis die Pariſer Ausſtellung vom Jahre 1900 war, und 
heute ſieht, daß die Eröffnung der Brüſſeler Weltaus⸗ 
ſtellung eigentlich nur noch ein Ereignis am Rande der 
Zeit iſt, erfaßt man den ganzen Unterſchied der Beurtei⸗ 
lungsweiſe. Ein 100⸗Jahr⸗Jubiläum im Jahre 1951 wird 
der Weltausſtellungs⸗Gedanke ſchwerlich erreichen. 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen. Roggen, Gerſte, Hafer, 
Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: 

Roggen 163 to | Sypeiſekartoffel — 0] Hafer 40 to 
Weizen 548 to Fabrikkartoff. — to] Leinkuchen — to 
Mahlgerſte — to] Saatkartoffel — to] Peluſchken — to 
a) Braugerſte 105 to] blauer Mohn — to] Rapsichrot 20 to 
b) Einheits⸗ 227t0 weißer Mohn — to] Rübſen — to 
ec) Sammel⸗ 45 to etzeheu — to] Gemenge 6 
Roggenmehl 76to | Rotklee —to | 2upinen — to 
Weizenmeh! 34 to Gerſtenkleie 15 to | Raps — to 
Viktorigerbſen 15 fo] Seradellsaa — o] Wicken — to 
Folger⸗Erbſen — to] Trockenſchnitzel — to | Gelbe Lupinen — to 
rbien —to | Senf — to | Timothee — to 
Roggenkleie 22t0 KLartoffelflock. 5to | Weißklee — to 
Weizenkleie 60 to] Roggenſtroh — to Sämereien — to 

Geſamtangebot 1385 to. 
0 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
30. April. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 

Weizen 15.75 16.00 | Peluſchken 33.00— 35.00 
Roggen 14.50 — 14.75 Viktorigerbſen 28.00 —34.00 
Braugerfte. . 19.50 — 20.00] Tolgererbſen 28.00 —30.00 
Einheitsgerſte 17.50 —17.75 Klee, gelb, 

Sammelgerſte . . 16.50 — 17.00 in Schalen —.— 
Hafer. . 14.50 — 15.00 Tymot hen 60 0070.00 
8 (65 /). 20.75 21.75 Engl. Raygras 90.00 100.00 
Weizenmehl (65°). 23.75— 24.25 Speiletartoffeln. 2.20 — 2.40 
e .. 11.25 —11.75 Fabrikkartoff. p. x g/ —.— 
Weizenkleie, mittelg. 10.75—11.25 Weizenſtroh, loſe 3.00—3,20 
Weizenkleie (grob) 11.50—12.00 Weizenſtroh, gepr. 3.60 — 3.80 
Gerſtenkkeie . 10.25-11.50 Roggenſtroh. Iofe . 3.25—3,50 
Winterraps . —.— Roggenſtroh, gepr. 3.75 —4.00 
Rübſen .. 33.50 — 37.00 Haferſtroh, loſe . 3.75—4.00 
Leinſanen . . 44.00-47.00 | Sateritrob, gepreßt 4.25—4 50 
Blauer Mohn . 34.00—37.00 Gerſtenſtroh, lofe . 2.45—2.95 
elbe Lupinen . 1150—12,00 | Geritenitrob, gepr. 3.35—3.55 
laue Lupinen 10.50 — 11.00 eu, loſe . . 17.00 —1.50 
Geradella . . 13.00 —15.00 eu, gepreßt 7.50—8.00 
roter Klee, roh 130.00—140.00 etzeheu, loſe 8.00—8.50 
weißer Klee . . 80.00-110.00 Netzeheu, gepreßt 8.50—9.00 
Schwedenklee. . 220.00—240.00 Leinkuchen . . 18.75—19.00 
Klee, gelb Rapskuchen 12.75—13.00 
ohne Schalen 70.00-80.00 | Sonnenblumen- 

Senf 35.00 —37.00 kuchen 42—43% 19.25—19.75 
Sommerwide . . 31.00-33.00 Sofaſchrot . + 20.00—20.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 669 io, Weizen 621 to, Gerſte 155 to, Hafer 74.5 to, Roggen⸗ 
mehl 113 to, Weizenmehl 103 10, Kartoffelflocken — to, Roggenkleie 
265,5 to, Weizenkleie 157 5 to, Gerſtenkleie — to, Biltortaerbien 15 to, 
Folgererbſen — to, Wicke — to, Peluſchken — to, blaue Lupinen 
— to, gelbe Lupinen — to, Futterlupinen — to, Sämereien 2.08 to, 
Leinkuchen 2 to, Rapskuchen — to, Miſchkuchen — to, Wolle 
— to, Leinſamen — to, Speiſekartoffeln 260 10, Senf — to, Rotklee 
— to, Mais— to, blauer Mohn — to. Setzkartoffeln 85 to, Fabrik⸗ 
kartoffeln — to, Erbſenſchrot — to, Geradella 38 to, Stroh — to, 
Luzerne — to, Mohnkuchen — to, Raps 17,5 to. 


Warſchau, 30. April. Getreide, Mehl⸗ und Yuttermitiel- 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen! 14.25— 14.50, 10 II 14,00 — 14, 25, 
Einheitsweizen 17,50 18,00, Sammelweizen 16,00— 16.50, Einheits⸗ 
hafer 15,50—16,00, Sammelhafer 14.50 —15,00, Braugerſte 17,5018, 00, 
Mahlgerſte 15.50 — 16,00, Grützgerſte 15,00 15,50, Speiſefe derbſen 23,00 
bis 25,00, Viktorfaerbſen 41,00 — 45,00. Winterraps 40,00 41,00, roher 
Rotklee ohne dicke Flachsſeide 110,00 120,00, Rotklee ohne Flachsſeide 
bis 97%, gereinigt 150,00 165,00, Weißklee ohne Flachsſeide bis 97% 
9900 80,00 —95,00, roher Weißklee ohne Flachsſeide 50,00 bis 


70.00, Weizenmehl IB 30,00—33,00, G 28,00 — 30,00, D 26 00—28,00 
B 24.00 — 8,00, If A ——, 6 22,00 24.00, 0 —.— D 21,00 22,00, 
E , F 20,00 21,00, G 19,00-—20,00, III A 14.0015, 00, Roggen⸗ 


mehl I 055%) 23,00—24,50, Roggenmehl I (0-65°/,) 22,00— 23,00, 
Roggenmehl II 16.00 — 17,00, Roggenſchrotmehl 17,00—18,00, Roggen« 
ſchrotnachmehl 13,50—14,50, grobe Weizentleie 11,50—12,00, mittel- 
grob 11,00—11,50, fein 11,00—11,50, Roggenkleie 10.00 10,25, Lein⸗ 
kuchen 17,7518 25. Rapskuchen 12,00—12,50, Sonnenblumenkuchen 
18.00 — 18.50, doppelt 0 Seradella 11.50 12.50, blaue Lupinen 
8,25 —8.75, gelbe 9,50—10,50, Peluſchzen 28,00—29,00, Wicken 29,00 
bis 30,00, Winterrübſen 40,00—41,00, Sommerrübſen 36,50—37,50, 
blauer Mohn 35,00—37,00, Leinſamen 45,00—46,50, Soja-Schrot 18,50 
bis 19,00, Speiletartoffeln 3,%5— 3,75. 


Umſätze 2752 to, davon 1133 0 Roggen. Tendenz ruhig. 


Bemerkung: Die Preiſe für Erbjen, Klee, Mohn, Mehl und Soja⸗ 
ſchrot verſtehen ſich inkluſive Sad, bei den anderen Artikeln ohne. 
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Hamburg. Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 30. April. 
Preiſe in Hfl. per 100 kg alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba! (Hard Atlantis) per Mai 5,62 Manitoba 1 (Schiff) — 
per Mai —, Roſafe 80 ka (Schiff) —, per Mai 4.10. Baruſſo 80 ke 
(Schiff) — per Mai 4.05. Bahia 80 k —; Gerſte: Donaugerſte 
60-61 kg (Schiff) —, ruſſiſche Gerſte 64-65 kg per Mai —, Plata 64-65 kg 
(Schiff) — per Mai 3,35. 67-68 ke (Schiff) —, per Mai 3,45: Roggen: 
Plata 72-73 ke per Mai 3,05; Mois: La Plata (Schiff) —, neue Ernte 
per April 2.80, ver Mai 2.77 / per Juni 2,80: Hafer: Plata 
Unclinped faq 46-47 kg ver Mai 3.25, Plata Clipped 51-52 kr 
ver Mai 3,40, ruſſiſcher Hafer 54-55 kg —; Weizenkleie: Rollards 
per Mat 2.80. Bran per Mai 2,60; Leinſaat: La Plata per Mai 6,60, 


per Juni 6.65. 

Poſener Butterpreife vom 30. April. (Feſtgeſetzt durch die 
Firmen: Molkerei⸗Zentrale, Zwigzek Goſpodarczy Spöldzielni 
Mleczarſkich.) En gros: 1. Qualität 2.30 Zloty pro Kg. ab 
Verladeſtation 2. Qualität 2.20. 3 Qualität 2.10. Ausgeformte 
Butter an Wiederverkäufer: 1 Qualität 2,40 Zloty pro Kg. ab Lager 
Poſen. 2. Qualität 2.20. Kleinverkaufspreis: 1. Qualität 2.80. 
2. Qualität 2.60, 3. Qualität 2,40 Zloty pro Kg. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 30. April. (Amtlicher Marktbericht 


der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 750 Rinder (darunter 75 Ochſen, 235 Bullen, 440 Kühe. 
— Färſen, — Jungvieh), 885 Kälber, 144 Schafe, 1890 Schweine; 
zuſammen 3669 Tiere. 

Man zahlte für 100 8 Lebendgewicht in Zloty 
(Preiſe loko Viehmarkt Polen mit Handelsunkoſten): 

„Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 52—56, vollfleiſchig, ausgem 
Ochſen bis zu 33 44—48, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete un 
4.7555 8 ete 38—42, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 26—32. 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 48—52 vollfleiſch., jüngere 42—46, mäßig genährte füngere 
und gut genährte ältere 38—40. mäßig genährte 26—32, 

übe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gende He Maſtkühe "42—48, gut genährte 26—32. mäßig 
genähre 18—20. 5 f 

Färſen: 812 mg ausgemäſtete 52—56, Maſtfärſen 44—48. 
aut genährte 38—42. mäßig genährte 2632. 1 

Jung vieh gut genährtes 28—32. mäßig 7 e 26—28. 

Kälber: beite ausgemältete Kälber 70-80, Maſtkälbor 60—66. 
gut genährte 50—58, mäßig genährte 40—48. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 58—62, ge⸗ 
mäftete, 1 Daten! und Mutterſchafe 50—52. gut genährte 
—.— 2 ſchafe —.—. 

weine: gemäſtete 120—150 ka Lebendgewicht 6062, vollfl. 
von 100—120 ke Lebendgewicht 56—58, vollfl. von 80—100 kg Lebend⸗ 
gewicht 52—54, fleiſchige Schweine von mehr als 80 ka Lebend⸗ 
gewicht 44—50. Sauen und ſpäte Kaſtrate 48-54. Bacon⸗Schweine 

Marktverlauf: ſehr ruhig; Rinder und Kälber belebter, für 
Schweine ſehr ruhig. 

Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 30. April. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für! Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere ——, 
ältere —,—, ſonſtige vollfleiſchige, jüngere —,—, fleischige ——. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 32—34, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 2731, fleiſchige 25—27. 

e: Jüngere, vollfleiihige, höchſten Schlachtweris 2620. 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 2225, fleiſchige 18—21, 
gering genährte 10-15. Färfen (Kalbinnen!: Vollfleiſchige, 

ausgemäſtete. 9 Schlachtwerts 32—35, vollfleiſchige 2731, 
fleiſchige —,—. reſſer: mäßig genährtes Jungvieh —.—. 


älber: Doppellender befter Malt 55—60, beite Maſt⸗ u. Saug⸗ 


tälber 40—45, mittlere Maſt⸗ u. Saugtälber 34—35, geringe Kälber 
10—15. afe: Maſtlämmer und junge Maithammel, 
Stallmaſt —,—, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
ut genährte Schafe 26, fleiſchiges Schafvieh 23, gering ger 
nährtes Schafvieh ——, Schweine: Fettſchweine über 300 Pid. 
Lebendgew. 41—43, vollfleiſch. Schweine von ca. 40-300 Bid, 
Lebendgew. 3840, vollfleiſchige Schweine von ca. 221—240 Pfd. 
Lebendgewicht 36—38, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Bid. 
Lebendgewicht 30—32, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht —.—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Cebendgewicht — — 
Sauen 28—35. 

Bacon⸗Schweine — je Zentner. Vertrags ſchweine — 

Auftrieb: 6 Ochsen 58 Bullen, 15 ärſen, 34 Kühe zu ammen 
113 Rinder. 128 Kälber. 126 Schafe, 1109 Schweine, 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine langsam. 

Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: Ochſen 
28, Bullen —, 2 Kühe, 6 Kälber. — Schafe, 9 Schweine, 500 Bacons. 

Anmeldung für Rinder und Schweine: Mittwoch. vorm 10 Uhr. 

Außerhalb des Markttages werden leine Rinder zugelaſſen. 

Bemerkungen. Die notierten Preise iind Schlachthoſpreiſe. Sie 
enthalten amtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 
Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 

Kühe und Fettſchweine vernachläſſigt. 


| 
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